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Schwerpunktthemen dieser Ausgabe: Bau- und 
Ausbauhandwerker beraten, entwerfen, setzen um

http://www.handwerk-special.de/
mailto:presse@hwk-koblenz.de


Den Sommer genießen! aus dem Inhalt

Erfolgreich ausbilden

Die Fachkräftesicherung ist eine der 
größten Herausforderungen für die 
Wirtschaft – auch für das Handwerk. 
Mehrere Projekte der HwK Koblenz 
unterstützen Lehrlinge und Aus-
bildungsbetriebe auf dem Weg ins 
Handwerk. Wir stellen sie auf den 
Seiten 10 und 11 vor.

Kreative Raumgestaltung

Die Gestaltung von Wohn(t)räu-
men ist Sache des Handwerks. Und 
eine Vielzahl von Berufen bringt 
sich hierbei ein, darunter die Flie-
sen-, Platten- und Mosaikleger. Für 
Lehrlinge dieses Handwerks haben 
Berufsschule und HwK ein neues 
Projekt aufgelegt, das Gestaltung und 
Fertigung verbindet (Seite 23).

Zum Titel

Franz Sommer, 24-jähriger Tischler-
geselle aus Breitscheid-Siebenmorgen 
im Westerwald, ist Bundessieger des 
Wettbewerbs „Die Gute Form“, der 
handwerkliche und gestalterische Spit-
zenleistungen honriert. Zusammen mit 
seinem Bruder Leander will er den Fa-
milienbetrieb weiterführen (Seite 18).

Es geht hinein in den Sommer 2015 und das 
Handwerk begleitet Sie auf vielfältige Weise. 
So laden wir Sie zu einer Wanderung über den 
Rheinsteig zwischen Koblenz und Braubach 
ein und machen Station bei den Handwerks-
betrieben, die entlang dieser wunderschönen 
Route zu Hause sind und ihre Nachbarschaft 
wie auch die Wandersleute versorgen. Ei-
ner dieser Betriebe ist die 1737 gegründete 
Fleischerei Wagner in Braubach. 278 Jahre 
Unternehmertum bieten sicherlich viel mehr 
Geschichte(n), als wir in diesem Magazin un-
terbringen können. Gehen Sie hin, unterhalten 
Sie sich mit den Mitarbeitern am Ort, lernen 
Sie Handwerk unmittelbar kennen und genie-
ßen Sie die Angebote und Leistungen unserer Betriebe!

Das gilt natürlich auch für die vielen anderen Beispiele 
herausragender handwerklicher Produkte und Fähigkei-
ten, die wir in der Juni-Ausgabe vorstellen. Das Schwer-
punktthema ist dem Bau- und Ausbaubereich gewidmet. 
Es reicht von jungen Sieger-Typen bis hin zu Traditions-
unternehmen, die Geschichte geschrieben haben und im-
mer noch schreiben – Generation für Generation. Es sind 
wahre Erfolgsgeschichten dabei, wenn Deutschlands 
bester Zimmerermeister des Jahrgangs 1988 über seinen 
weiteren Werdegang berichtet: 700 Häuser in 27 Jahren 
sind durch seinen Betrieb erstellt worden! Ein anderer 
Holzhandwerker hat vor wenigen Tagen den Bundessieg 
im Wettbewerb „Die Gute Form“ geholt: Tischlergeselle 
Franz Sommer arbeitet im Westerwälder Familienunter-
nehmen und wird dieses mit seinem Bruder später leiten. 
Auch hier arbeiten Generationen unter einem Dach 
zusammen und bauen über Jahre und Jahrzehnte einen 
Handwerksbetrieb mit Wirtschaftskraft auf.

Der Weg ins Handwerk vom Schüler zum Lehrling 
und weiter zum Gesellen, zum Meister, vielleicht sogar 
zum Chef im eigenen Betrieb, lässt sich in mehreren 
Beiträgen dieser Ausgabe nachvollziehen. Dabei stel-
len wir auch Projekte vor, die Jugendlichen mit ganz 
unterschiedlichen Ausgangsvoraussetzungen helfen, im 
Handwerk den richtigen Beruf und den richtigen Aus-
bildungsbetrieb zu finden. Programme und Initiativen 
für Abiturienten sind dabei, für Studienabbrecher oder 
auch für ausländische Jugendliche, die hier bei uns mit 
dem Handwerk ein Stück Zukunft gestalten wollen. Wie 
gut das funktionieren kann, erzählt ein Maurer, dessen 
Eltern einst aus Kroatien kamen. Nach Ausbildung und 
langjähriger Mitarbeit in einem Betrieb im ländlichen 
Raum hat er diesen schließlich übernommen und freut 
sich heute über eine gute Auftragslage wie auch über 
private und berufliche Zufriedenheit. 

Wie gut unsere Betriebe dastehen, die mit weitsichtigen 
Konzepten und gesundem Wachstum ihre Zukunft 
gestalten, beweisen auch Reportagen über Investiti-
onsfreude und technologischen Erfinderreichtum: Da 
geht es um neue Hightechmaschinen, manche im Wert 
eines Einfamilienhauses, die angeschafft und eingesetzt 
werden, damit diese Betriebe ihre Spitzenpositionen 
halten und/oder ausbauen können. Wir laden Sie auch 
ein, einen Blick hinter die Kulissen des neuen Ferti-
gungsstandortes des Koblenzer Fahrradbauers Canyon 
zu werfen. Dort verbinden sich modernste Produktions- 
und Logistikverfahren sowie Handarbeit, die weltweit 
gefragt sind.

Hier schließt sich der Kreis zum Sommer. Mit dem 
Fahrrad lässt sich auf einem Ausflug unsere schöne Re-
gion erkunden. Und dann, wenn Sie absteigen, warten 
die vielen  Möglichkeiten des Handwerks zum Verwei-
len und Verwöhnen. Genießen Sie es!

V.i.S.d.P.: Hauptgeschäftsführer Alexander Baden
Redaktion: Jörg Diester, Beate Holewa
Layout: Jörg Diester
Mitarbeit: Reinhard Kallenbach, Klaus Herzmann
Fotos: Werner Baumann, Klaus Herzmann, Godehard Jura-

schek, P!ELmedia (Titel); private Fotos aus Betrieben; 
HwK Koblenz, wenn nicht anders gekennzeichnet

Herausgeber: Handwerkskammer Koblenz, Friedrich-Ebert-Ring 33, 
56068 Koblenz, Tel. 0261/ 398-161, Fax -996, E-Mail

  presse@hwk-koblenz.de, Internet www.hwk-koblenz.de
in Verbindung mit dem Mittelrhein-Verlag Koblenz
Anzeigen: rz Media GmbH, August-Horch-Str. 28, 56070 Koblenz, 

Hans Kary (verantwortlich)
Techn. Herstellung: Industrie Dienstleistungsgesellschaft mbH, 56070 Koblenz

Impressum

190Alexander Baden, 
Hauptgeschäfts-
führer der Hand-
werkskammer 
Koblenz, in den 
Mosel-Weinbergen 
über Winningen.

Ihr

Alexander Baden
Sie wünschen ein Gespräch?
Rufen Sie an unter Telefon 0261/ 398-0
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Hausträume aus Holz

Sie setzen individuelle Wünsche in 
handwerklich hochwertige Haus-Re-
alitäten um: Zimmererbetriebe wie 
der von Christoph Blum aus Neuwied 
sind Profis, geht es um Wohnhäuser 
aus Holz. Was alles möglich ist und 
wie diese Bauten entstehen, verrät ein 
Blick hinter die Kulissen auf Seite 5.
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RLP-Handwerk wählte

Bei der Zusammenkunft der Hauptgeschäftsführer, Prä-
sidenten und Vizepräsidenten der rheinland-pfälzischen 
Handwerkskammern am 26. Mai in Kaiserslautern wurde der 
Präsident der Handwerkskammer (HwK) Koblenz, Kurt Kraut-
scheid, als neuer Sprecher der Arbeitsgemeinschaft gewählt.

Kurt Krautscheid ist neuer Sprecher der Arbeitsgemeinschaft

Nachgefragt     zu aktuellen Handwerksthemen

Die Rolle des Regionalhandwerks auf Landes- 
und Bundesebene hat HwK-Präsident Kurt 
Krautscheid immer für wichtig und unver-
zichtbar gehalten. Und selbst auf europäischer 
Ebene hat sich die Handwerkskammer Koblenz 
mit ihrem Vorstand in Brüssel für die Stärkung 
des Meisterbriefes eingesetzt. Nach seiner 
Wahl zum Sprecher der Arbeitsgemeinschaft 
der vier rheinland-pfälzischen Handwerks-
kammern kann sich Kurt Krautscheid nun in 
neuer Form im Interesse der Betriebe im Land 
und ihrer Mitarbeiter einsetzen. Dazu und zu 
Bundesthemen wie einen neuen Entwurf zum 
Erbschaftssteuergesetz oder neue Denkansätze 
zur Energieeffizienz äußert er sich im Interview.

Herr Krautscheid, jüngst wurden Sie zum Sprecher des Hand-
werks in Rheinland-Pfalz gewählt. Neben der Freude bedeutet 
das aber auch Herausforderung. Welche sind die größten?

Ich möchte dem rheinland-pfälzischen Handwerk eine kräftige, gut 
wahrnehmbare Stimme geben. Wichtig ist mir, dass die Interessen der 
mehr als 50.000 Betriebe und ihrer 250.000 Mitarbeiter wahrgenommen 
werden und wichtige handwerkspolitische Themen zwischen Kammern, 
Kreishandwerkerschaften und Innungen abgestimmt werden. Nur wenn 
wir alle an einem Strang ziehen, werden wir dem Handwerk Gewicht 
verschaffen und unsere Ziele erreichen können. Meine Kolleginnen und 
Kollegen aus den Organisationen und aus den Betrieben kennen mich gut 
genug, dass es hierbei weder Krawall noch Zögerlichkeit geben wird. Wir 
können Attacken fahren, wenn es sein muss. In erster Linie aber setzen wir 
auf Dialog und haben seit Antritt meiner Präsidentschaft im November 
2014 in Koblenz sehr gut bewiesen, dass über Gespräche in freundlicher 
und offener Atmosphäre sehr viel erreicht werden kann. Insofern verstehe 
ich meine neue Aufgabe als Auszeichnung und Auftrag. Diesen werde 
ich erfüllen und setze dabei auf die Unterstützung aus den Betrieben 
wie auch aus den Organisationen des rheinland-pfälzischen Handwerks.

Mit Blick nach Berlin könnte diese Durchsetzungsfähigkeit 
auch bei der Überarbeitung des Erbschaftssteuergesetzes wichtig 
sein. In welche Richtung entwickelt sich das Verfahren?

Vor wenigen Tagen wurde ein Referentenentwurf vorgelegt. Wir freuen 
uns darüber, dass viele Forderungen des Handwerks berücksichtigt wurden. 
Im Kern geht es um eine ganz wichtige Botschaft: Nachhaltig arbeitende 
Familienbetriebe an die nächste Generation weiterzugegeben darf nicht 
bedeuten, Arbeitsplätze und Ausbildung zu gefährden. Die Umsetzung 
der Vorgaben des Bundesverfassungsgerichtes in dieser Sache muss 
punktgenau erfolgen und es darf in erster Linie nicht zu einer  Erzielung 
von Mehraufkommen bei der Erbschaftssteuer kommen. Hier vertritt der 
Zentralverband des Deutschen Handwerks die Gesamtinteressen sehr gut 
gegenüber der Bundespolitik und auch hier sehe ich eine gute, effektive 
und einvernehmliche Zusammenarbeit der Handwerksorganisationen – 
auch die zwischen Zentralverband und Kammern. Der ZDH weiß sehr 
genau, welche Details bei der Erbschaftssteuernovelle im Interesse des 
Handwerks überarbeitet werden müssen und steht im Dialog mit der 
Bundespolitik.

Alle reden über die Energiewende, doch Bundesrichtlinien 
beschneiden Beratungsmöglichkeiten der Gebäudeenergiebe-
rater aus dem Handwerk. Was steckt dahinter?

Ausgerechnet die geschulten Gebäudeenergieberater des Handwerks 
mit ihren Erfahrungen aus der Praxis dürfen ihre Kompetenzen 
nicht in die vom Bund geförderte Vor-Ort-Beratung einbringen, 
sofern sie ein Handwerksunternehmen leiten oder darin beschäftigt 
sind. Grund ist der Generalverdacht, dass diese Handwerker die 
Beratung nicht objektiv und nur zum eigenen Vorteil durchführen. 
Dieser Ausschluss muss aufgehoben werden. Ein weiteres Ärgernis 
für alle potenziellen Gebäudeenergieberater – auch Ingenieure und 
Architekten – ist zudem, dass sie für die von der KfW geförderten 
Neubau- und Sanierungsvorhaben nur dann als Berater aktiv werden 
dürfen, wenn sie in der Energieeffizienz-Expertenliste der Deutschen 
Energieagentur eingetragen sind. Diese Eintragungspflicht ist sehr 
kostenintensiv. Alle zwei Jahre muss sie mit Schulungs- und Praxis-
nachweisen verlängert werden. Diese Frist sollte überprüft werden. 
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HwK-Präsident 
Kurt Krautscheid

Mit der Wahl des neuen Spre-
chers traf die Arbeitsgemein-
schaft eine zukunftsorientierte 
Entscheidung im Hinblick auf 
die künftige Ausrichtung und 
der Bewältigung der kommen-
den Herausforderungen. Kraut-
scheid, seit November 2014 
Präsident der HwK Koblenz, 
legt in seiner neuen Funktion 
als Sprecher des rheinland-pfäl-
zischen Handwerks besonderes 
Augenmerk auf eine einheit-
liche Vertretung des gesamten 
Handwerks in Rheinland-Pfalz. 
Dabei ist die Einbeziehung aller 
vier Handwerkskammern und 
der Arbeitnehmerinteressen 
für die Meinungsbildung des 
Handwerks von Bedeutung. 
„Die hohe Anerkennung der 
Arbeitsgemeinschaft der Hand-
werkskammern als Sprachrohr 
des Handwerks ist Ergebnis eines 
geordneten Meinungsbildungs-
prozesses, der durch die Fachab-

teilungen der Häuser gewährlei-
stet wird. Die Einbeziehung aller 
Handwerkskammern betrachte 
ich dabei als wichtige Aufgabe 
zur Fortsetzung der wertvollen 
Arbeit“, betont Krautscheid

Für HwK-Hauptgeschäftsführer 
Alexander Baden ist die Wahl 
Krautscheids auch ein deutliches 
Zeichen für die „Anerkennung 
und Akzeptanz der bei uns in 
Koblenz geleisteten Arbeit. 
Kurt Krautscheid hat sich als 
Präsident in kürzester Zeit einen 
erstklassigen Ruf im Kammer-
bezirk, in Rheinland-Pfalz und 
auch darüber hinaus erarbeitet. 
Er weiß um die Sichtweise der 
Betriebe, ihrer Mitarbeiter und 
vertritt mit Weitblick und aus 
Überzeugung deren Interessen“, 
lobt Baden und nennt die er-
folgreiche und einvernehmliche 
Zusammenarbeit zwischen Eh-
ren- und Hauptamt als wichtige 
Grundlage für eine positive Ent-
wicklung der „Wirtschaftsmacht 
von nebenan“.

Vollständiger Text unter 
www.hwk-koblenz.de

Kurt Krautscheid tritt die Nach-
folge des bisherigen Präsidenten 
der Handwerkskammer Rhein-
hessen, Karl-Josef Wirges an, 
der sich mittlerweile im Ruhe-
stand befindet. Die Geschäfte 
der Arbeitsgemeinschaft führt 
weiterhin der Hauptgeschäfts-
führer der Handwerkskammer 
der Pfalz, Ralf Hellrich, der diese 
Aufgabe seit 2012 wahrnimmt.
Die Arbeitsgemeinschaft der 
Handwerkskammern Rhein-
land-Pfalz mit Sitz in Kaisers-
lautern fungiert als Landes-
handwerksvertretung mit dem 
Ziel, gemeinsamen handwerks-
politischen Forderungen durch 
einheitliche Erklärungen und 
Dialoge mit Vertretern der Po-
litik Gehör zu verschaffen. Sie 
fungiert als Sprachrohr für die 
Interessen von mehr als 50.000 
Handwerksunternehmen mit 
über 250.000 Arbeitnehmern in 
Rheinland-Pfalz.

Junge Spanier und Bulgaren bereiten sich auf Ausbildung vor
Sechs Wochen wurde gebüffelt und gearbeitet, auch wurden 
neue Erfahrungen mit Land und Leuten in der Region Mittel-
rhein gesammelt: 24 spanische und bulgarische Jugendliche 
konnten nun erfolgreich ihr Praktikum in Handwerksbetrieben 
des Kammerbezirks als Vorbereitung auf eine anschließende 
Ausbildung in diesen Unternehmen abschließen.

Zur feierlichen Übergabe 
der Praktikums-Zertifikate 
kamen auch Ausbilder und 
Projektpartner, um sich über 
die gesammelten Erfahrungen 
und weitere Planung auszutau-
schen. Ziel des Ausbildungs-
projektes MobiPro-EU ist es, 
diese Jugendlichen auf dem 
Weg in die Ausbildung in 

einem deutschen Handwerksbe-
trieb zu begleiten. Denn auf der 
einen Seite ist die Jugendarbeits-
losigkeit in diesen EU-Staaten 
nach wie vor sehr hoch, auf der 
anderen Seite suchen deutsche 
Betriebe Nachwuchs und bieten 
diesen Jugendlichen aus Spanien 
und Bulgarien eine Perspektive 
und gute Chancen, nach erfolgter 

Berufsausbildung weiter mit 
dem Handwerk zu planen. Im 
Rahmen der Fachkräftesiche-
rung hat die HwK Koblenz 
eine ganze Reihe von Projekten 
und Initiativen angestoßen, um 
Jugendliche für das Handwerk 
zu gewinnen (mehr dazu auf 
den Seiten 10 und 11).

Das Projekt MobiPro-EU wird 
gefördert durch das Bundesar-
beitsministerium und die Bun-
desagentur für Arbeit. Mehr 
Informationen bei der HwK 
Koblenz gibt Ulrich Meinhard, 
Tel. 0261/ 398-305

http://www.handwerk-special.de/
http://www.hwk-koblenz.de/
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Unter Leitung des Präsi-
denten der Handwerks-
kammer (HwK) Koblenz 
Kurt Krautscheid kon-
stituierte sich jüngst der 
HwK-Berufsbildungsaus-
schuss für seine neue, 
fünfjährige Wahlperiode. 

Kurt Krautscheid bezeichnete 
das Gremium als „Task Force“ 
für die Qualifizierung des Hand-
werks im Kammerbezirk. „Der 
Berufsbildungsausschuss als 
wichtiges mitentscheidendes 
Organ in der Selbstverwaltung 
der Kammer stellt maßgeblich 
die Weichen für die Fachkräf-
tesicherung.“ Krautscheid hob 

Berufsbildungsausschuss stellt Weichen für Fachkräftesicherung

Bildung schafft Aufstiegs-Chancen!
Bau und Ausbau

0261/ 398-326, www.hwk-bildung.de/bau
Geprüfter Polier, Gabelstapler-Führerschein, Verkehrssiche-
rung an Arbeitsstellen an Straßen nach MVAS 99, Gerüstbau, 
Holztreppenbau, Asbestsachkunde, Schimmelexperte

Betriebswirtschaft
0261/ 398-322 und -325, www.hwk-bildung.de/bwl
Geprüfter Betriebswirt HwO, Fachkauffrau/-mann, Kaufm. 
Grundlagen, Ausbildung der Ausbilder, Komunikation, 
Datenschutz, Qualitätsmanagement, Einnahmen/Über-
schuss-Rechnung, Lexware-Buchhalter

EDV/Netzwerktechnik
0261/ 398-325, www.hwk-bildung.de/edv
Fachkraft IT-Services, Excel-Grundlagen,
Netzwerktechnik, SAP-Grundlagen

Elektro/Automatisierung
0261/ 398-326, www.hwk-bildung.de/elektro
SPS-Fachkraft, TREI-Lehrgang, Messen elektr. Anlagen 
und Betriebsmittel, Elektrofachkraft für
festgelegte Tätigkeiten

Energie
0261/ 398-653, www.hwk-bildung.de/energie
Fachkr. erneuerbare Energien, Gebäudeenergieberater, 
Energieberater Baudenkmale, Fachwirt Gebäudemanage-
ment, Lüftungskonzept, Baubegleitung Effizienzhaus

Ernährung
0261/ 398-322, www.hwk-bildung.de/ernaehrung
Catering-Manager, Vollwertige Ernährung, Verkaufs-
leiter/in, Verkaufstraining, Party-Snacks, Finger Food, 
Kalte Theke, Früchte- und Gemüseschnitzen

Friseur/Kosmetik
0261/ 398-322, www.hwk-bildung.de/friseur
Schnitt-Techniken, Trendhaarschnitte, Farbe, Make-up, 
Fruchtsäure-Ausbildung, Dermazeutischer Workshop, 
Haarverlängerung/Haarverdichtung

Gestaltung
0261/ 398-585, www.hwk-bildung.de/gestaltung
Gestalter, Modellfertigung,
InDesign, Corel Draw,
Photoshop, Illustrator

Holz und Farbe
0261/ 398-326, www.hwk-bildung.de/holz
Maschinenkurse für Fachkräfte des Tischlerhandwerks, 
Oberflächengestaltung mit Lack

Innovatives Handwerk – Barrierefreiheit
0261/ 398-585, www.hwk-bildung.de/innovation
0261/ 398-655, www.hwk-bildung.de/barriere
Social Media, Moderation, Führungskompetenz, Genera-
tionenfreundliche Produkte und Betriebe, Barrierefreiheit

Kraftfahrzeugtechnik
0261/ 398-326, www.hwk-bildung.de/kfz
Kfz-Servicetechniker, Sachkunde Klimaanlage, Airbag 
und Gurtstraffer, Abgas-Untersuchung, HV-eigensichere 
Systeme, GAP/GSP-Schulungen, Befähigte Person für 
die Püfung von Arbeitsmitteln im Kfz-Betrieb

Kunststofftechnik
0261/ 398-663, www.hwk-bildung.de/kunststoff
DVS-Prüfungen, DVGW
Kunststoffschweißen
Rohrleitungssysteme

Laser
0261/ 398-541, www.hwk-bildung.de/laser
Lasersicherheit, Laserstrahlfachkraft,
Einsatz und Vergleich CNC-gesteuerter Konturschneid-
verfahren

Restaurierung
06785/ 9731-761, www.hwk-bildung.de/restaurierung
Restaurator im Handwerk, Fachkraft Lehmbau,
Gewölbe- und Bogenbau, Energieberater
Baudenkmal

Betriebliches Gesundheitsmanagement
0261/ 398-321, www.hwk-bildung.de/bgm
der Gesundheitstag, Ihr Gesundheits-Workshop

Sanitär, Heizung, Klima
0261/ 398-635 und -326, www.hwk-bildung.de/shk
Öl- und Gasfeuerung, Gasgeräte,
Hydraulischer Abgleich, Kältemittel,
Der Monteur in der Haustechnik

Sprachen
0261/ 398-321, www.hwk-bildung.de/sprachen
Business-Englisch,
Technical Englisch

Schweisstechnik
0261/ 398-521, www.hwk-bildung.de/dvs
verschiedene Schweißverfahren und Prüfungen, 
Schweißfachmann, Flammrichten, 
Löten- und Löterprüfungen

CAD/CNC/Metall
0261/ 398-326, www.hwk-bildung.de/technik
CAD-Kurse, CAD-Fachkraft, CNC-Kurse, CNC-Fach-
kraft, Pneumatik/Hydraulik, Prüf- und Messtechnik Me-
tall, Servicetechniker für Land- und Baumaschinen

Meister
0261/ 398-312 bis -314, www.hwk-bildung.de/meister
Augenoptiker | Bäcker | Dachdecker | Edelsteinschleifer/-gra-
veure | Elektrotechniker | Feinwerkmechaniker | Fleischer | 
Fliesen-Platten-Mosaikleger | Friseure | Gebäudereiniger | 
Gerüstbauer | Gold-Silberschmiede | Informationstechniker |
Installateure-Heizungsbauer | Karosserie-Fahrzeugbauer |
Keramiker | Klempner | Konditoren | Kfz-Techniker | 
Landmaschinenmechaniker | Maler-Lackierer/Fahrzeugla-
ckierer | Maurer-Betonbauer | Metallbauer | Raumausstatter |
Steinmetzen/-bildhauer | Straßenbauer | Stuckateure | 
Tischler | Zimmerer 

Konstituierende Sitzung

die Bedeutung einvernehmlicher 
Willensbildung und Entschei-
dungen im Ausschuss, dem 
jeweils sechs Vertreter hand-
werklicher Selbstständiger und 
Arbeitnehmer sowie Vertreter 
der berufsbildenden Schulen 
angehören, hervor. Die Konstitu-
ierung des Ausschusses erfolgte 
in Anwesenheit der beiden 
Vizepräsidenten der Hand-
werkskammer, Mark Scherhag 
und Joachim Noll. Christoph 
Hansen, Landesinnungsmeister 
und Präsident des Fachverbandes 
Elektro- und Informationstech-
nik Hessen/Rheinland-Pfalz, und 
Ali Yener, Erster Bevollmächtig-
ter und Geschäftsführer der IG 

Metall Koblenz, wurden ohne 
Gegenstimme zu alternierenden 
Vorsitzenden gewählt. Ebenfalls 
ohne Gegenvotum bestimmte der 
Ausschuss, dass Christoph Han-
sen den jährlich wechselnden 
Vorsitz nun für ein Jahr innehat. 
Yener und Hansen betonten die 
Bedeutung des Austausches und 
der Meinungsbildung in dem 
drittelparitätisch besetzten Kam-
merorgan. Zu den Beschlüssen 
des Ausschusses gehörte auch 
die Berufung von Dr. Bernward 
Eckgold zum Geschäftsführer 
und von Bernd Hammes (beide 
HwK Koblenz) zum stellver-
tretenden Geschäftsführer des 
Ausschusses.

Konstituierende Sitzung 
des Berufsbildungs-
ausschusses der HwK 
Koblenz mit den beiden 
Vorsitzenden Christoph 
Hansen und Ali Yener 
(Bildmitte vorne).

Seit 21. April 2015 ist das 
Energiedienstleistungsge-
setz EDL-G in Kraft. Dort 
wird zur Umsetzung einer 
europäischen Richtlinie zur 
Steigerung der Energieeffi-
zienz die Durchführung 
eines Energieaudits nach 
DIN EN 16247-1 bis zum 5. 
Dezember 2015 gefordert. 
Das Energieaudit muss alle 
vier Jahre wiederholt wer-
den. Als Alternative kann 
ein zertifiziertes Ener-
giemanagementsystem 
nach ISO 50001 oder ein 
Umweltmanagementsystem 
nach EMAS dienen.
Betroffen sind Unterneh-
men mit mehr als 250 Mit-
arbeitern, einem Jahresum-
satz von über 50 Mio. Euro 
oder einer Bilanzsumme 
von mehr als 43 Mio. Euro. 

Informationen zum EDG-L  
bei den Beauftragten für 
Innovation und Techno-
logie der HwK Koblenz 
(gefördert vom Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft 
und Technologie aufgrund 
eines Beschlusses des 
Deutschen Bundestages), 
Tel. 0261/398-252, tech-
nologie@hwk-koblenz.de, 
www.hwk-koblenz.de

Energieaudit
HwK-Beratung
Info-Tel. 0261/ 398-252

Zum Einsatz ausländischer 
Subunternehmer im Bau-
wesen bietet die HwK 
Koblenz am 13. Juli von 10 
bis 16 Uhr ein Seminar an. 
Vorrangig im Bauwesen 
sehen sich viele Betriebe 
angesichts voller Auftrags-
bücher, aber auch fehlender 
Fachkräfte vor der Situati-
on, auf ausländische Sub-
unternehmer zurückgreifen 
zu müssen. Was es dabei 
zu beachten gibt, wird auch 
über praktische Beispiele 
vermittelt und die HwK gibt 
Betrieben bei einem Einsatz 
von ausländischen Subun-
ternehmern umfangreiche 
Hilfestellung, um teure 
Fehler bereits im Vorfeld
zu vermeiden. 

Informationen und An-
meldung unter Tel. 
0261/398-249, beratung@
hwk-koblenz.de, www.
hwk-koblenz.de

Subunternehmen
HwK-Seminar am 13.7.
Info-Tel. 0261/ 398-249

http://www.handwerk-special.de/
http://www.hwk-bildung.de/bau
http://www.hwk-bildung.de/bwl
http://www.hwk-bildung.de/edv
http://www.hwk-bildung.de/elektro
http://www.hwk-bildung.de/energie
http://www.hwk-bildung.de/ernaehrung
http://www.hwk-bildung.de/friseur
http://www.hwk-bildung.de/gestaltung
http://www.hwk-bildung.de/holz
http://www.hwk-bildung.de/innovation
http://www.hwk-bildung.de/barriere
http://www.hwk-bildung.de/kfz
http://www.hwk-bildung.de/kunststoff
http://www.hwk-bildung.de/laser
http://www.hwk-bildung.de/restaurierung
http://www.hwk-bildung.de/bgm
http://www.hwk-bildung.de/shk
http://www.hwk-bildung.de/sprachen
http://www.hwk-bildung.de/dvs
http://www.hwk-bildung.de/technik
http://www.hwk-bildung.de/meister
mailto:nologie@hwk-koblenz.de
http://www.hwk-koblenz.de/
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architektouren am 27. und 28. Juni
Am 27. und 28. Juni fin-
den die „architektouren 
rheinland-pfalz“ statt. 70 
herausragende Beispiele 
für gelungene Architektur 
laden zum Besuch ein.

Ob Feuerwache oder ehema-
liges Bahnbetriebswerk, ob 
futuristischer Neubau oder 
Restaurierung – alles ist dabei 
(mehr Infos: www.diearchi-

tekten.org). Und auch Blum 
Holzbau ist mit der „Archi-
tekturwerkstatt“ Teil der Ver-
anstaltung und gibt Einblicke 
ins Unternehmen. 

Besucher können sich nicht 
nur über die Angebotspalette 
der Hausbauer informieren, 
sondern auch die Gesichter 
dahinter kennenlernen und das 
direkte Gespräch führen.

Wohn(t)räume aus Neuwied

Er war Deutschlands 
jüngster Zimmerermeister 
seines Jahrgangs und hat 
mit 21 Jahren ein Unter-
nehmen gegründet. Das 
liegt 27 Jahre zurück. In 
dieser Zeit baute die Zim-
merei von Christoph Blum 
700 Häuser und hat sich 
vom kleinen Viermannbe-
trieb, der in einer Scheu-
ne begann, zu einem 
modernen Holzbauunter-
nehmen entwickelt.

32 Mitarbeiter und einen Kom-
plettservice von der Erstberatung 
über die Planung, den Entwurf 
bis zur Fertigung von Holzrah-
menhäusern und die Montage am 
Ort – so sieht der Alltag heute 
bei Blums aus. Drei Architekten 
beschäftigt das Unternehmen 
in der Planungsabteilung und 
ist so in der Lage, vom eigenen 
Entwurf bis zum bezugsfertigen 
Haus alles aus einer Hand zu 
bieten. Der Bau von Wänden, 
Decken, Dächern, Fenstern 
und Türen erfolgt im Betrieb, 
„bei den Installationsgewerken 

Blum Holzbau: Häuser von der Planung bis zum Einzug aus einer Hand

Blum Holzbau, Neuwied
Gegr. 1988  |  32 Mitarbeiter  |  Beratung, Planung, Fertigung und Montage 
in Holzrahmenbau; Aufstockung von Gebäuden  |  www.blum-holzbau.de

haben wir feste Partner, auf die 
wir uns schon seit Jahren und 
Jahrzehnten verlassen können“, 
beschreibt Christoph Blum. Zwei 
bis drei Wochen dauert die Fer-
tigung der Elemente im Betrieb, 
die dann auf drei Lkw-Transpor-
ten zur Baustelle gelangen und 
an einem Tag zum wetterfesten 
Haus zusammengesetzt werden.

In der Schweiz oder auch in 
Hamburg wurden Blum-Häu-
ser schon errichtet. Die starke 
Nachfrage erfordert, „dass wir 
ein Zweischichtsystem einführen 
mussten.“ Zwischen 6 Uhr mor-
gens und 22 Uhr werden in der 
betriebseigenen Halle die Modu-
le für die Holzhäuser gefertigt. 
Vom Computer der Planer bis 
zur handwerklichen Fertigung, 
wo aus der Idee Handfestes wird, 
sind es weniger als 50 Schritte. 
„Wobei wir eigentlich längst 
anbauen müssten“, beschreibt 
Blum ein Problem, das es für 
das Unternehmen zu lösen gilt. 
Denn bei den Kapazitäten stößt 
die Zimmerei an ihre Grenzen. 
„Land ist da, nur bremst die 

Bürokratie“, lässt Blum leise 
Kritik an der Stadtverwaltung 
durchhören.

Perspektivisch denken – das war 
und ist Blums Stärke. Denn da, 
wo andere ewig überlegen oder 
wenig Mut zeigen, Neues auszu-
probieren, agiert er entschlossen. 
Auch nach 27 Unternehmerjah-
ren ist er nicht müde und baut 
gerade aktuell ein viergeschos-
siges Holzrahmenhaus für fünf 
Parteien – sogar mit Fahrstuhl. 

„Bauland ist knapp und teuer 
und es lohnt sich heute durch-
aus, ein 60, 70 Jahre altes Haus 
abzutragen und auf die Fläche 
einen Neubau zu setzen“. Alles 
eine Frage der Kalkulation, sagt 
der 48-Jährige, verheiratet und 
Vater von vier Kindern, und hat 
ein anderes Thema gleich mit auf 
der Agenda: die Belebung der in-
nerstädtischen Baukultur. „Das 
lohnt sich. Kurze Wege, gute 
Infrastruktur und das Wissen um 
den Standort und seine künftige 
Entwicklung“, nennt er Vorteile, 
die immer mehr Menschen über-

zeugen, gleich welchen Alters. 
„Viele meiner Kunden bauen 
ihr zweites, manche sogar das 
dritte Haus“, geht Blum auch 
auf das Thema altersgerechtes 
Wohnen ein.

Was alle schätzen, ist eine 
zügige und hochwertige Um-
setzung von der Planung bis 
zum Einzug. „Wer hier fuscht, 
hat schlechte Karten, denn das 
spricht sich rum“, weiß Blum 

und freut sich gerade über die 
Mund-zu-Mund-Propaganda. 
Die meisten Neukunden gewinnt 
der Neuwieder Hausbauer über 
Empfehlungen. Doch es gibt 
auch Stammkunden, die mit den 
32 Blums nicht zum ersten Mal 
bauen. Ein Dominoeffekt, aus 
dem sich in 27 Unternehmer-
jahren 700 Hausbauten ergeben 
haben. Eine beeindruckende Er-
folgsgeschichte, die einst in einer 
Scheune ihren Anfang nahm.

Christoph 
Blum leitet das 
Hausbauunter-
nehmen mit 32 
Mitarbeitern.

In 27 Jahren baute 
Blum Holzbau (Bild 

oben und rechts 
der Betrieb in Neu-
wied) 700 Häuser.
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Im Wandel der Zeit

Peter Gassen gründete 
1902 die Bäckerei in 
Koblenz-Arzheim. Gleich 
fünf Bäckereien kämpften 
damals um die Gunst der 
Einwohner im 1.300-See-
len-Ort. Geblieben ist in 
der vierten Generation 
nur die Bäckerei und Kon-
ditorei Jens Gassen. Sein 
größter Wunsch: „Ich 
möchte, so lange es geht, 
echtes Bäckerhandwerk 
anbieten.“

Bäckerei Gassen ist seit 1902 in Koblenz-Arzheim zu Hause

Fotograf und Reise-Journalist Klaus Herzmann ...
... erkundet für Handwerk 
Special regelmäßig Wan-
derrouten im nördlichen 
Rheinland-Pfalz und be-
schreibt nicht nur Land 
und Leute, sondern stellt 
auch Handwerksbetriebe 
entlang des Wegs vor. 

Klaus Herzmann ist als Foto-
graf bei der Handwerkskammer 
Koblenz eingetragen. Den 

Beruf verbindet er mit seiner 
großen Leidenschaft: Auf dem 
Fahrrad erkundet er zusammen 
mit der Familie Landschaften 
und beschreibt sie in Text und 
Bild. Seine Reisen führten ihn 
unter anderem durch die Wüste 
Namibias, aber auch durch den 
Hunsrück oder, wie aktuell auf  
dieser und den zwei Folgeseiten 
beschrieben, entlang des Rheins.
Kontakt: www.klaus-herzmann.de

Trekking auf dem Rheinsteig 

Vater Rhein. Seit Jahr-
hunderten besungen, 
in Gedichten gerühmt 
und in Öl gemalt, konnte 
sich selbst die UNESCO 
dem Zauber des Flusses 
nicht entziehen. Verhei-
ßungsvolle Landschaften, 
mittelalterliche Burgen, 
herrliche Panoramen ver-
sprechen dem Wanderer 
unvergessliche Momente 
– auf jedem Schritt...

Der Rhein entspringt in der Sur-
selva, einem Schweizer Hochal-
pental im Kanton Graubünden. 
Stattliche 1.230 Kilometer misst 
der Strom von der Quelle bis 
zur Mündung. Dabei berührt er 
sechs Länder auf seinem spekta-
kulären Lauf gen Norden. Zum 
deutschesten aller Flüsse wird 
Vater Rhein allerdings erst nach 
Austritt aus dem Bodensee. Als 
Radklassiker schon lange kein 
Geheimtipp mehr, hat sich seit 
nun mehr zehn Jahren ein Wan-
dergebiet etabliert, das seines 
Gleichen sucht: Der Rheinsteig. 
Zwischen den Erhebungen von 
Eifel, Westerwald, Hunsrück und 
dem Taunus gelegen, schlängelt 
sich der Premium-Fernwan-
derweg von Bonn bis nach 
Wiesbaden. Dabei warten neben 
viel „Rhein, Wein und Gesang“ 
auch so manch zu bezwingender 
Anstieg auf den Entdecker. 
Klaus Herzmann hat mit seiner 
Familie mit der Etappe 9 von 
Koblenz nach Braubach einen 
der schönsten Abschnitte unter 
die Sohlen genommen... 

Start in der Zwei-Flüsse-
Stadt

Koblenz, so sagt man, ist die 
Hauptstadt des Mittelrheins. 
Am Deutschen Eck trifft die 
Mosel auf Vater Rhein, steht’s 
bewacht von der Preußischen 
Festung Ehrenbreitstein. Die ist, 
seit der Bundesgartenschau 2011 
auch „schwebend“ – dank einer 

Vorgestellt: „Premium-Fernwanderweg“ besteht seit zehn Jahren

er ist Bäcker aus Leidenschaft. 
Dabei legt er großen Wert auf 
regionale Zutaten für seine Pro-
dukte und unterstreicht damit 
seine regionale Verbundenheit. 
Nur für das „Original Fran-
zösische Baguette“ bezieht er 
echtes Baguettemehl direkt aus 
Frankreich. 

An die 10 Jahre sammelte der 
Konditormeister und Bäcker 
Erfahrungen bei seiner Wan-
derschaft durch verschiedene 
Betriebe in ganz Deutschland. 
1997 übernahm er das elterliche 
Unternehmen, Filialen kamen 
hinzu, ebenso ein Verkaufs-

wagen. Mit diesem ist er oder 
seine Lebensgefährtin Yvonne 
Gautier auf verschiedenen Wo-
chenmärkten unterwegs, so auch 
jeden Mittwoch auf dem Kapu-
zinerplatz in Koblenz-Ehren-
breitstein. Yvonne Gautier und 
Jens Gassen sind sich einig: „Der 
persönliche Kontakt zu unseren 
Kunden und ein guter Service 
sind uns besonders wichtig.“ 

Eine Filiale liegt heute direkt 
am Rheinsteig. Hier wurde auf 
die Bedürfnisse der Wandersleut 
reagiert. So gibt es in einer prak-
tischen Box Kaffee und belegte 
Brötchen für unterwegs. 

„Weizenfreies Dinkel-Ba-
guette, Tomate/Kräuter 
der Provence, Baguette 
Parmesan, französisches 
Landbaguette, Cranberry/
Walnuss, Baguette Noire“, 
wenn Jens Gassen über 
seine Baguette-Variationen 
spricht, wird seine Stimme 
ganz weich und seine Augen 
glänzen. Man merkt sofort, 

Bäckerei Konditorei Gassen, Koblenz-Arzheim
Gegr. 1902  |  30 Mitarbeiter, 2 Lehrlinge  |  Baguette-Variationen, haus-
eigener Natursauerteig  |  Tel. 0261/76 907  |  www.baeckerei-gassen.de

Die Bäckerei von Jens Gassen bietet als Besonder-
heit eine Vielzahl von Baguette-Variationen.

Panoramaseilbahn vom anderen 
Rheinufer – erreichbar. Und in 
der Innenstadt: Da verbinden 
sich auf einzigartige Weise 
Klassizismus, Mittelalter und 
Moderne zu einem spannenden 
Kulturpotpourri. Koblenz ist alt. 
Und es ist sichtlich stolz darauf 
den Gästen seine 2000-jährige 
wechselvolle Geschichte zu ...
Fortsetzung auf Seite 7

Das Deutsche Eck in Koblenz. In der Rhein-Mosel-Stadt beginnt Etappe 9 des Rheinsteigs nach Braubach.
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Der Rheinsteig-Fernwan-
derweg hat eine Gesamtlän-
ge von 321 Kilometern. Die 
beschriebene Etappe 9 zwi-
schen Koblenz und Brau-
bach ist 21,4 km lang, wo-
bei es 740 Höhenmeter zu 
meistern gilt. Sie zählt zu 
den anspruchsvollsten, auch 
wegen der mit Seilen ge-
sicherten Ruppertsklamm, 
die auf Wunsch über den 
Serpentinenweg umgangen 
werden kann. Für Etappe 9 
sollten 6-7 Stunden einge-
rechnet werden.

Rheinsteig
Zahlen & Fakten
www.rheinsteig.de

http://www.handwerk-special.de/
kontakt:www.klaus-herzmann.de
http://www.baeckerei-gassen.de/
http://www.rheinsteig.de/
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Metallgestaltung

Für Hans-Joachim Phi-
lipps ist der Beruf nicht 
nur Beruf, sondern 
Berufung. „Seit fast 30 
Jahren bieten wir un-
seren Kunden Metallge-
staltung auf höchstem 
handwerklichem und 
technischem Niveau. Ob 
modern oder traditionell, 
ob sachlich oder verspielt 
– bei uns findet man 
ansprechendes Design 
und hervorragende Ver-
arbeitung.“, berichtet der 
Kunstschmied.“

Philipps verbindet Handwerk und Design

Meisterdoppelpack: Haarschnitt in D-Moll
„Hier ist der Kunde noch 
König,“ sagt Friseurmeis-
terin Daniela Meuer stolz, 
„wir arbeiten die Kunden 
nicht einfach so ab, son-
dern wir sprechen mitei-
nander.“ Es geht mensch-
lich, fast familiär zu in den 
luftig hellen Räumen ihres 
Friseursalons im Herzen 
von Braubach. 

Nach der Ausbildung in Mieh-
len im Taunus hat sie als Ge-
sellin in Braubach begonnen. 
Nach der Meisterprüfung 
übernahm sie den Salon. Ihre 
Mitarbeiterin Sabrina Fried-
rich hat seit Dezember 2014 
ebenfalls den Meisterbrief in 
der Tasche. Man spürt sofort 
das harmonische Arbeitsklima 
der beiden. 

„Manche suchen die günstige 
Frisur und kommen wenig 
später todunglücklich zur Kor-

rektur zu uns“, erzählt Daniela 
Meuer. Die meisten bleiben 
und werden zu Stammkunden. 

„Bei uns ist im Service ein 
Kaffee oder Wässerchen in-
begriffen und ab und an gibt’s 
auch mal Sekt“, schmunzelt 
sie. Die gute Stimmung ist 
ansteckend. „Eine besonders 
lebenslustige ältere Dame singt 
immer während des Frisierens 
und unterhält zur Freude aller 
den ganzen Friseursalon.“ 

Ob es an der guten Luft in 
Braubach liegt oder vielleicht 
am prickelnden Wässerchen sei 
mal dahingestellt. Spannend 
bleiben natürlich auch die 
Erzählungen der Wanderer auf 
dem Rheinsteig. Die bei ihrem 
Stopp nach Etappe 9 sich gerne 
für den weiteren Tourenverlauf 
stylen lassen ... gut frisiert oder 
nach einer kleinen Kopfmas-
sage läuft es sich viel besser!

präsentieren. Die Römer waren 
hier, Napoleon auch, Goethe, 
Wieland, Sophie von La Roche 
und auch Clemens Brentano – 
um nur einige zu nennen. Und 
jetzt geht es auf den Rheinsteig: 
In Ehrenbreitstein fällt der 
Startschuss dazu. Auf ebenen 
Wegen gehen wir zunächst am 
Rhein entlang, decken uns in der 
Bäckerei Gassen mit leckerem 
Tagesproviant ein und schwenk-
en nach links in das Bienhorntal. 
Augenblicklich umgarnen uns 
wildromantische Landschaften, 
die keinen Zweifel daran lassen, 
wieso dem Oberen Mittelrheintal 
der Status eines Weltkulturerbes 
verliehen wurde. Der Schatten 
spendende Horchheimer Wald 
führt uns fortan auf den Lichter-
kopf, der mit seiner wunderbaren 
Panoramaaussicht punkten kann.

Alpine Momente: 
Abenteuer Ruppertsklamm

Bei ständigem Auf und Ab 
windet sich der Wanderpfad 
eigenwillig und malerisch durch 
die Natur. Unterstrichen werden 
die Eindrücke auch dort, wo 
der Rheinsteig zum alpinen 
Wandererlebnis mutiert. Die 
Ruppertsklamm bei Lahnstein. 
Hier ist schon mal Trittsicherheit 
gefragt, wo wir uns zwischen 
hohen Felsen durch die seilgesi-
cherten Passagen hangeln. Unten 
fließt ein kleiner Seitenbach der 
Lahn, der sich in Jahrtausenden 
tief in den Tonschiefer einge-
fressen hat. Denjenigen, denen 
der Abschnitt zu beschwerlich 
erscheint, sei der alternative 
Serpentinenweg empfohlen, der 
parallel zur Klamm verläuft. Das 
Ziel bleibt das Gleiche – Burg 
Lahneck, die den weiteren 
Verlauf auf dem Rheinsteig 
beschreibt. Wirklich, die Region 
geizt nicht mit spektakulären 
Reizen. Nach Stunden auf den 
Beinen ist das Plateau mit seiner 
Schutzhütte oberhalb von Brau-
bach erreicht. Grandiose Weitsi-
chten tun sich auf und zeigen 
den unverstellten Blick auf die 
Marksburg. Wie ein mahnender 
Zeigefinger streckt die ihren 
Bergfried in den rheinländischen 
Himmel. Sie gilt als die am besten 
erhaltene Höhenburg der Region. 
Stolz und mächtig wächst sie aus 
einem steilen Schieferkegel in 
die Höhe. Linksrheinisch zeigt 
sich in frischem Gewand das 
nach Plänen von Karl Friedrich 
Schinkel von 1836 bis 1842 er-
baute Schloss Stolzenfels. Und 
im Tal, da bahnt sich wie schon 
Tausende Jahre zuvor mäan-
dernd der Rhein seinen Weg. 
Nach einem langen Abstieg in 
das schmucke Braubach buhlen 
hier eine Vielzahl an historischen 
Bauten um Aufmerksamkeit. 
Wir legen den Rucksack ab, 

Meisterprüfung und Geschäfts-
eröffnung. Wenn er heute über 
seine Arbeit spricht, fallen Worte 
wie: reduzierte Formensprache, 
sachliche Gestaltung und grad-
linige Formen. „Es fasziniert 
mich, neue Formen und Materi-
alkombinationen zu entwickeln, 
um dadurch immer wieder neue 
Gestaltungsmöglichkeiten zu 
haben“, so Philipps. Zu seinen 
Aufträgen gehören neben der 
rein künstlerischen Metallgestal-
tung (zum Beispiel Skulpturen) 
auch Geländer, Toranlagen, 
Mülltonnenverkleidungen und 
Accessoires für Haus und Garten.

Trotz eines Arbeitspensums von 
oftmals 70 Stunden pro Woche 
bleibt dem leidenschaftlichen 
Rennradfahrer noch Zeit, um 
für seine Radmarathons zu 
trainieren. „Alles eine Frage der 
Organisation.“, meint Philipps 
lächelnd und macht dabei einen 
bemerkenswert ausgeglichenen 
und entspannten Eindruck. 

Bis zu seinem 27. Lebensjahr 
war Hans-Joachim Philipps 
Sozialversicherungskauf-
mann. Dieser Job füllte 
ihn allerdings nicht aus. So 
folgte er seiner inneren Stim-
me, überließ den Schreib-
tischjob anderen und orien-
tierte sich beruflich um. Es 
folgten Kunstschmiedelehre 
in Trier, Gesellenprüfung, 

Schlosserei+Kunstschmiede Philipps, Koblenz
Gegr. 1986  |  hochwertige Metallgestaltung, Skulpturen, Fahrradboxen, Tor-
anlagen  |  Tel. 0261/600 24  |  www.metallgestaltung-philipps.com

lassen die Beine baumeln und 
versorgen uns mit leckerem aus 
Konditorei und Fleischerei. Die 
teilweise steilen Anstiege auf der 
Etappe 9 sind schnell vergessen, 
zu schön war das erlebte Wan-
derglück auf dem Rheinsteig, den 
wir gerne noch einmal in entge-
gengesetzter Richtung – aber zu 
einem andern Zeitpunkt – unter 
die Sohlen nehmen wollen...

Handwerksmeister Philipps entwirft und 
fertigt auch Edelstahlskulpturen.

Friseursalon Daniela Meuer, Braubach
 
Übernahme 2006  |  2 Meisterinnen  |  Herren- und Damenschnitt, Strähnen, 
Farbhighlights  |  Tel. 02627/102 61

Gute Launa im Friseursalon: Die Meisterin-
nen Daniela Meuer (links) und Sabrina Friedrich.

Wanderung durch 
die Rupperts-
klamm.
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Eingebettet in die grünen Waldberge zwischen Rhein und 
Lahn liegt das historische Braubach. Fleischermeister Wil-
fried Wagner führt hier seinen Traditionsbetrieb, dessen Ur-
sprung in das frühe 18. Jahrhundert zurückreicht.

Gegründet 1737: Fleischerei Wagner

Fleischerei Wilfried Wagner, Braubach
Gegr. 1737  |  4 Mitarbeiter  |  Wurstspezialitäten, Dry Aged Steaks, Grill-
platten  |   Tel. 02627/263

140 Gramm Spaß

Um eine Goldmedaille zu gewin-
nen, muss man nicht unbedingt 
ein weltbekannter Spitzensport-
ler sein. Dass man Edelmetall 
auch mit einer hervorragenden 
Nahrungsmittelkreation ge-
winnen kann, beweist Wilfried 
Wagner mit einer Goldmedaille 
für seine Delikatess-Leberwurst 
mit Pistazien.

Ausgebildet im elterlichen 
Betrieb, übernahm er diesen 
nach der Meisterprüfung. Heute 
arbeitet einer seiner Söhne mit im 
Team. Er wird die Tradition – so 
ist es geplant – auch fortführen. 
Überhaupt ist Wilfried Wagner 
ein agiler Mensch: Obermeister 
der Fleischer-Innung und seit 
25 Jahren sensorischer Tester 
beim Landesinnungsverband, im 
Vorstand der Kreishandwerker-
schaft sowie Mitglied der Voll-
versammlung der HwK Koblenz. 
Ihre Türen öffnet die Fleischerei 
bereits um 6.30 Uhr in der Früh, 
damit die Kunden sich schon 
auf dem Weg zur Arbeit mit 
belegten Brötchen und anderen 
Schmankerln eindecken können. 

„Mich fasziniert, dass man mit 
ganz einfachen Dingen die Men-
schen überraschen kann“. Dabei 
huscht ihm ein Lächeln über das 
Gesicht, und er berichtet über 
150 Wanderfreunde auf dem 
Rheinsteig, die er mitten im Wald 
zwischen Braubach und Oster-

spay unter dem Motto „Rustikal 
und deftig: 140 Gramm Spaß!“ 
mit Fleischwurst und Brötchen 
überraschte. „Ja, die Lage direkt 
am Rheinsteig wirkt sich positiv 
auf das Geschäft aus. Besonders 
gerne nehmen die Wanderer 
die Bierstengelwürstchen, eine 
hiesige Spezialität mit einem 
Schuss ‚Schneebock’ von der 
Lahnsteiner Brauerei, mit auf 
die nächste Etappe“, meint er 
zufrieden.

Wilfried Wagner (2.v.l.) und sein Team im fast 300 
Jahre alten Familienbetrieb.

Braubach: Süße Versuchungen aus dem Hause Maaß
Nicht nur die Menschen aus der Region wissen die qualitativ 
hochwertigen Produkte zu schätzen. Nein, auch viele Wan-
derer auf dem Rheinsteig machen halt in Braubach, gehen 
nicht gleich weiter, bleiben über Nacht und bereichern ihren 
Proviant mit Leckerem aus dem Hause Maaß. 

Konditormeister Burkhard 
Maaß hat die vom Vater gegrün-
dete Konditorei 1979 über-
nommen. Seitdem führt er 
erfolgreich seinen Betrieb mit 
angeschlossenem Hotel und 
Café in die Zukunft.

„Dieter Kronzucker, der be-
kannte Weltenbummler, Fern-
sehjournalist und Buchautor 
hat bereits für Dreharbeiten auf 
der Marksburg in meinem Hotel 
übernachtet. Besonders gut hat 
ihm die Weinbrandsahnetorte 

geschmeckt. Diese geht auf 
ein Spezialrezept zurück, das 
ich von meinem Vater über-
nommen habe“, erzählt er stolz. 

Wenn Burkhard Maaß über den 
Rheinsteig philosophiert, dann 
berichtet er gerne über ein Er-
eignis, das nur wenige Wochen 
zurückliegt. „Da haben wir für 
eine Wandergruppe Kaffee und 
Kuchen zum Lusthäuschen 
auf den Berg geschafft. Die 
Wandersleut waren begeistert 
über die gebotene süße Ver-
suchung.“ 

„Überhaupt“, erzählt er weiter, 
„kommen viele Reisende auf 
Empfehlung zu uns, ausgespro-
chen durch andere Wanderer.“ 
Sein Wunsch für die Zukunft: 
„Ich würde mich natürlich 
freuen, wenn noch mehr Tou-
risten unser schönes Braubach 
besuchen würden.“

Konditorei & Bäckerei B. Maaß, Braubach
 
Gegr. 1962  |  12 Mitarbeiter, 4 Lehrlinge  |  Konditorei, Hotel & Café  |  
Pralinen, Torten, Vollkornbrote  |  Tel. 02627/544  |  www.hotelmaass.de

Konditormeister Burk-
hard Maaß (2.v.r.) leitet 
den Familienbetrieb mit 
seinen 12 Mitarbeitern 
und vier Lehrlingen.
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Beteiligte Handwerksunternehmen
Diese Handwerksunter-
nehmen haben sich in 
den Canyon-Neubau ein-
gebracht: 

Elektro Pretz (Koblenz), Ge-
bäudeenergietechnik Löser + 
Anspach (Koblenz), Schultheis 
Stahlbau (Koblenz), Hochbau 

Deisen (Boppard-Buchholz), 
Erd- und Tiefbau Günter Als-
dorf (Neuwied), Wetzlar Dach- 
und Bautechnik (Ruppach-Gold-
hausen), Stahl-Metallbau Weiler 
(Kruft), Arthur Richter Service 
(Koblenz), Klaus Heuser Hei-
zung-Lüftung (Koblenz), Colak 
Metallbau (Urmitz).

Es läuft rund bei Canyon

Vor vier Jahren war hier 
grüne Wiese, jetzt ist die 
grüne Fortbewegung im 
Gewerbegebiet Koblenz 
nahe der Autobahn 61 zu 
Hause: Canyon Bicycles 
hat eine neue Fertigung 
gebaut. Und die hat es in 
sich: Auf 11.000 Quadrat-
meter Hallenfläche ist ein 
gigantisches Regallager 
entstanden und eine Mon-
tage, die hochmodern und 
immer noch Handwerk ist. 
Canyon hat die Tür geöff-
net und gestattet Einblick 
in den neuen Standort, 
bei dessen Bau zahlreiche 
Handwerksunternehmen 
aus der Region mitange-
packt haben ...

André Koch ist „Head of produc-
tion and logistics“ bei Canyon. 
Ein ruhiger, freundlicher Typ, 
der Wirtschaftsingenieurwesen 
für Logistik studiert hat und 
seit 2009 beim Koblenzer Fahr-
radbauer arbeitet. „Ich bin hier 
für die Abläufe verantwortlich“ 
antwortet er auf die Frage nach 
seiner Rolle am und im neuen 
Fertigungsstandort. Wenn man 
sich die Liegenschaft dann 
ansieht, klingt dieser Satz stark 
untertrieben: Vom Warenein-
gang und der Registrierung aller 
gelieferten Teile bis zur Mon-
tage und dem anschließenden 
Versand ist das System hoch-
komplex, gut durchdacht und 
Hightech vom Feinsten. Nichts 
wird dem Zufall überlassen und 
Zeiten, in denen ein Mitarbeiter 
im Lager verschwand, um nach 
einem Bowdenzug oder einem 

Koblenzer Fahrradbauer gibt Einblick in neuen Fertigungsstandort

Sattel zu suchen, scheinen so 
weit zurückzuliegen wie das 
Laufrad ohne Luftbereifung und 
mit Holzspeichen. 

Seit einigen Wochen läuft am 
neuen Standort der Probebetrieb. 
Ein Blick in die riesige Halle 
verrät auch: Trotz Laufbändern 
an der Decke und Monitoren an 
jedem Montageplatz, der indi-
viduelle Fertigungsmerkmale 
des Fahrrades anzeigt, pflegt 
Canyon die handwerkliche Mon-
tage. Der Anspruch an Mensch 
und Maschine, an das Niveau 
der Produkte ist hoch – aber 
die zentrale Rolle spielt nach 
wie vor der Monteur, der hier 
künftig auf Kundenwunsch ein 
ganz individuelles Fahrrad zu-
sammensetzen wird. Weltweite 
Kunden danken es Canyon und 
Räder aus Koblenz gehen rund 
um den Globus. Bis zu 450 Fahr-
räder sollen am neuen Standort 
täglich gefertigt werden und 

kaum eins ist wie das andere. 
André Koch beschreibt das 
elektronische Begleitprogramm 
zum Fertigungsprozess: Nach 
der Online-Konfiguration wird 
das Logistik-System bei Canyon 
„ausgelöst“. Zufälle nach dem 
Motto, das gesuchte Teil ist ge-
rade nicht vorhanden und muss 
erst bestellt werden, gibt es so 
nicht mehr. Im Lager selbst sind 
alle Teile per Barcode erfasst und 
werden in Transportwagen so 
zusammengestellt, dass sie just 
in time den Montagestationen 
zugeführt werden.

Bis zu 15.000 Fahrräder nimmt 
anschließend das Regallager 
auf und sorgt für einen zügigen 
und fehlerfreien Versand. 180 
Canyon-Mitarbeiter sind für 
das handwerkliche Begleitpro-
gramm zuständig, 30 arbeiten 
in der Verwaltung. Für August 
2015 ist dann der Umzug der Fer-
tigung aus dem Standort Koblenz 
in die neue Halle geplant. Bleibt 
zu hoffen, dass das Expansi-
onstempo der erfolgreichen 
Koblenzer Fahrradbauer nicht zu 
schnell die Produktionsabläufe 
einholt. Denn der neue Standort 
ist nicht nur eine zweistellige 
Millioneninvestition, sondern 
auch ein technisch-logistisches 
Wunderwerk, das nun beweisen 
darf, wie man erfolgreich Hand-
werk und Hightech verbindet.

Fertigungshalle, in der die Canyon-Bikes per Förder-
strecke automatisiert ihre Bahnen ziehen, aber in reiner 
Handarbeit montiert werden. Der Probebetrieb läuft bereits.

Diplom-Ingenieur 
André Koch im neu-
en, 11 Meter hohen 
Regalsystem.

Neuer Canyon-Fertigungsstandort: Hier sollen bald täglich bis zu 450 Fahrräder montiert werden. 
Die Nachfrage steigt und Canyon-Bikes fahren rund um den Globus.

Baufortschritt im März 2014: Für Verwaltung und Kü-
che wird die Bodenplatte betoniert.

http://www.handwerk-special.de/
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Vorgestellt        Ausbildungsberatung

Veranstaltungen 
und Projekte 
unterstützen 
Jugendliche und 
Betriebe bei der 
erfolgreichen 
Ausbildung im 
Handwerk.

Projekt Pass-
genaue Besetzung 
Das Projekt unterstützt 
kleine und mittlere Unter-
nehmen bei der pass-
genauen Besetzung von 
Ausbildungsplätzen so-
wie bei der Integrati-
on von ausländischen 

Projekte vorgestellt

Der demografische Wan-
del und der damit verbun-
dene Fachkräftemangel 
stellen eine der größten 
Herausforderungen 
für die Wirtschaft dar. 
Die Handwerkskammer 
(HwK) Koblenz hat diese 
Entwicklung langfristig 
analysiert und bereits vor 
Jahren Präventivmaßnah-
men eingeführt – mit Er-
folg. Neue Projekte stellen 
Hilfe für Jugendliche dar 
und leisten ihren Beitrag 
bei der Fachkräftesiche-
rung.

Die Projekte, Jugendliche für 
das Handwerk zu gewinnen, sind 
inhaltlich breit aufgestellt: Stu-
dienabbrecher und Abiturienten 
werden gezielt angesprochen und 
ihr Weg in die handwerkliche 
Ausbildung begleitet und geför-
dert. Genauso werden Jugendli-
che mit Migrationshintergrund 
oder mit Schwierigkeiten beim 
Übergang von Schule in die 
Ausbildung oder mit Problemen 
in der Lehre individuell beraten 
und betreut.

Das Projekt „Coach für betrieb-
liche Ausbildung und Migrati-
onsnetzwerker“ ist speziell auf 
diese Belange ausgerichtet. Die 
rheinland-pfälzischen Hand-
werkskammern arbeiten dabei 
mit der Agentur für Arbeit und 
dem Ministerium für Wirtschaft, 
Klimaschutz, Energie und Lan-
desplanung Rheinland-Pfalz 
zusammen. Der Startschuss für 
dieses Projekt fiel zu Jahres-
beginn 2014 und bereits nach 
kurzer Zeit konnten maßgebliche 
Erfolge erzielt werden.

Zwölf Mitarbeiter füllen fünf 
Arbeitsstellen als Coaches für 
betriebliche Ausbildung und 
eine Arbeitsstelle als soge-
nannter Migrationsnetzwerker 
im Bereich der HwK Koblenz 
aus. In enger Zusammenarbeit 
mit den Agenturen für Arbeit, 
Koblenz-Mayen, Montabaur, 
Bad Kreuznach und Neuwied 
wurden bisher 335 junge Men-
schen betreut. 117 von ihnen 
konnten in eine betriebliche 
Ausbildung vermittelt werden, 
bei 39 Teilnehmern geht der 
Weg über eine Einstiegsqualifi-
zierung. 29 zogen es vor, direkt 
eine Arbeitsstelle anzunehmen, 
29 entschieden sich für die schu-
lische Laufbahn. In 72 Fällen 
wurde keine weitere Vermitt-
lungstätigkeit mehr gewünscht. 

„Coach für betriebliche Ausbildung und Migrationsnetzwerker“

Fachkräften. Es wird über eine ganze Stelle gefördert durch den 
Europäischen Sozialfonds (ESF) und das Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales (BMAS). 
Ansprechpartnerin: Stefanie Schmitz, Tel. 0261/398 332 oder 
02671/91694-188

Projekt Coach für betriebliche Ausbildung
Im Rahmen der „Vereinbarung Rheinland-Pfalz für Ausbildung 
und Fachkräftesicherung“ haben sich das Ministerium für Wirt-
schaft, Klimaschutz, Energie und Landesplanung Rheinland-Pfalz, 
die Agenturen für Arbeit Rheinland-Pfalz sowie die rheinland-pfäl-
zischen Handwerkskammern darauf verständigt, gemeinsam 
Fachkräftenachwuchs für die Betriebe zu finden und jungen 
Menschen einen Einstieg in das Berufsleben zu ermöglichen. 

Im Bereich der HwK Koblenz werden sechs ganze Stellen (eine 
davon ist der hiernach vorgestellte Migrationsnetzwerker) ge-
fördert. Die Coaches für betriebliche Ausbildung sind in enger 
Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit erste Ansprechpartner, 
wenn es um die Vermittlung in handwerkliche Ausbildung geht. 
Gegebenenfalls schaltet er Spezialisten (Migrationsnetzwerker, 
Ausbildungsberater) ein, damit eine erfolgreiche Vermittlung in 
ein handwerkliches Ausbildungsverhältnis gelingt.

Migrationsnetzwerker
Der Migrationsnetzwerker ist Teil des Projektes „Coach für 
betriebliche Ausbildung“, um insbesondere Jugendlichen mit 
Migrationshintergrund eine Perspektive zu geben. Dafür wurden 
Netzwerke unter anderem mit Migrantenorganisationen und 
Betrieben, deren Inhaber Migrationshintergrund haben, aufge-
baut. Die Betriebsinhaber bringen sich hierbei als ehrenamtliche 
Tutoren ein oder als ausbildende Betriebe. Das Projekt wird mit 
einer Stelle gefördert.
Ansprechpartner: Michael Junglas, Tel. 0261/398 304

Junghandwerker werden mobil 
(Betriebliche Mobilitätsberatung)
Die HwK-Berater betreuen Auszubildende, junge Fachkräfte und 
Betriebe bei der Planung und Umsetzung von Auslandsaufent-
halten. In den vergangenen Jahren wurde ein Netzwerk zu vielen 
europäischen Nachbarländern aufgebaut, als neuster Partner ist 
Dänemark hinzugekommen. 1,6 Stellen werden gefördert durch 
das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi).
Ansprechpartnerin: Petra Laudemann, Tel. 0261/398 337

„MobiProEu“
Ausländische Jugendliche, die in Deutschland ein Praktikum oder 
Ausbildung im Handwerk absolvieren, werden mit Sprachkursen 
und mit sozialpädagogischer Betreuung unterstützt. Zudem er-
halten sie Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhalts. Junge 
Spanier und Bulgaren erhalten die Chance auf eine Ausbildung 
im deutschen Handwerk. Aktuell sind 28 Jugendliche aus diesen 
Ländern im Praktikum. Schwerpunkt ist diesmal die Region Bad 
Kreuznach und der Baubereich. Nach dem Praktikum soll die 
Ausbildung am 7. September 2015 beginnen. Gefördert werden 
durch die Bundesagentur für Arbeit 1,2 Stellen.
Ansprechpartner: Ulrich Meinhard, Tel. 0261/ 398 305

Girls Day
Der Girls Day bietet Mädchen die Möglichkeit, verschiedene Be-
rufsbilder im Rahmen der Berufsfindung praktisch kennenzulernen 
und auszuprobieren. Die HwK Koblenz bietet dabei spezielle 
Workshops in mehreren Handwerksberufen und in verschiedenen 
Bildungseinrichtungen an. 2015 haben 46 Mädchen von dieser 
Möglichkeit des Handwerks Gebrauch gemacht.
Ansprechpartnerin: Claudia Wildermann, Tel. 0261/398 332

Die Gründe für den Abbruch wa-
ren Umzüge, Umorientierungen 
oder mangelnde Motivation bei 
den Betroffenen. 63 Teilnehmer 
sind noch in der Vermittlung.

Lajana Wesche – eine per-
sönliche Erfolgs-Story

Ihr Beispiel spricht für das Pro-
jekt, insbesondere aber für den 
persönlichen Willen, das Ziel 
„Gesellenbrief“ erfolgreich zu 
erreichen: Lajana Wesche, 17 
Jahre und im ersten Ausbildungs-
jahr zur Friseurin, wandte sich 
kurz vor Weihnachten 2014 an 
die Arbeitsagentur Koblenz-Ma-
yen. In ihrem ursprünglichen 
Ausbildungsbetrieb fühlte sie 
sich nicht mehr wohl. Der 
Vorschlag des Coaches: eine 
Neuvermittlung in einen anderen 
Ausbildungsbetrieb, der seiner-
seits einen Lehrling sucht.

Dank Hintergrundwissen der 
HwK-Ausbildungsberater wurde 
schnell und effektiv geholfen: Im 
Koblenzer Friseursalon Fischer, 
Inhaber Bernd Assemacher, 
konnte ein Jugendlicher aus 
gesundheitlichen Gründen seine 
Ausbildung nicht weiterführen. 
Doch der Betrieb war an einem 
Lehrling nach wie vor interes-
siert. Noch vor dem Jahreswech-
sel wurde der alte Lehrvertrag 
von Lajana aufgelöst und mit 
Bernd Assemacher ein neuer 
abgeschlossen. Die Ausbildung 
konnte unter Anrechnung der 
bereits abgeleisteten Ausbil-
dungszeit fortgeführt werden. 
„Ich wurde hier sehr gut aufge-

nommen und fühle mich sehr 
wohl im Team. Die Entscheidung 
für einen Neustart in einem an-
deren Ausbildungsbetrieb war 
richtig“, lautet das Resümee der 
17-Jährigen, die insbesondere ih-
re Ausbildungsmeisterin Sabrina 
Casagrande lobt.

In 7.530 Telefonaten und bei 
3.632 persönlichen Kontakten 
haben die Coaches zusammen 
mit ihren Partnern bei den 
Arbeitsagenturen, Schulen und 
Institutionen ein starkes Netz-
werk aufgebaut und gefestigt. 
Besonders gut angenommen 
werden die regelmäßigen Bü-
rozeiten der Coaches in den 
Arbeitsagenturen: Jugendliche 
erhalten umfangreiche Beratung 
und Hilfestellung auf dem Weg 
in die Berufswelt.

Auch auf Ausbildungsmessen, 
in Arbeitskreisen und bei Ver-
anstaltung bieten die Coaches 
ihre Hilfe an. Dabei wurden 
auch Bewerber angesprochen, 
die sich bis dahin nicht an 
die Arbeitsagenturen gewandt 
haben. Auch auf den landes-
weiten Elternabenden brachten 
sich die Coaches zusammen 
mit den Arbeitsagenturen als 
Ansprechpartner für Schüler, 
Eltern oder auch Lehrer ein. 
Neben der Anbahnung neuer 
Ausbildungsverhältnisse spielt 
auch die Betreuung im Ver-
lauf der Ausbildung und der 
Einstiegsqualifizierung eine 
wichtige Rolle. So konnten 155 
Einstiegsqualifizierungen in eine 
Ausbildung begleitet werden.

Lajana Wesche (links) mit ihrer Ausbildungsmeisterin 
Sabrina Casagrande.

http://www.handwerk-special.de/
vgeholfen:Im


Karriere im Bauhandwerk / Projekte und Veranstaltungen vorgestellt

11  Nr. 190 13. Juni 2015www.handwerk-special.de

Vorgestellt        Hilfe bei der Ausbildung

Veranstaltungen 
und Projekte 
unterstützen 
Jugendliche und 
Betriebe bei der 
erfolgreichen 
Ausbildung im 
Handwerk.

Veranstaltungen 

Jährlich organisiert die 
HwK-Ausbildungsbe-
ratung fast 90 Veranstal-
tungen bzw. bringt sich 
in solche ein. Darüber 
hinaus werden Erkun-
dungen in allen Metall-, 

Zeigt Initiative: Lahnsteiner Marco Blum sucht Ausbildungsplatz
Er überlässt nichts dem 
Zufall und zeigt Initiative: 
Marco Blum aus Lahn-
stein geht auf Bauunter-
nehmen zu, weil er eine 
Ausbildungsstelle sucht.

Bei den Koblenzer „azubi & 
studientagen“ spricht Marco 
Blum mit einem pfiffig gestal-
teten Handzettel Aussteller an 

und macht Werbung in eigener 
Sache. „Ich suche eine Lehrstelle 
im Bauhandwerk“, erzählt er und 
nennt Lernbereitschaft, Moti-
vation und Zuverlässigkeit als 
persönliche Stärken. Wer Marco 
Blum eine Chance geben möchte 
und einen Lehrling sucht, kann 
sich an die HwK-Ausbildungs-
beratung wenden: Tel. 0261/ 
398 332.

Vom Angestellten zum Chef

Vor 25 Jahren bewarb 
sich Christian Krizancic 
als Maurer beim Famili-
enbetrieb Gilles – erfolg-
reich. Das bedeutete auch 
den Umzug von Wiesba-
den in den Rhein-Lahn-
Kreis nach Oelsberg bei 
Nastätten. 

Ein Vierteljahrhundert später ist 
er Chef in dem Betrieb, für den er 
bisher als Angestellter arbeitete, 
und leitet das Bauunternehmen 
mit seinen sieben Mitarbeitern. 
Krizancic, dessen Eltern 1960 
von Kroatien nach Deutschland 
kamen, ist damit auch ein Vorbild 
für die junge Generation und 
steht für die Chancen, die das 
Handwerk bietet. Doch gerade 
der Nachwuchsbereich ist das 
große Sorgenkind.

So schön die Landschaft um 
Oelsberg ist und die Region 
mit ihrer Natur beeindruckt, 
„hier Jugendliche als Lehrling 
zu gewinnen, ist nicht leicht.“ 
Denn die Zahl der Schulab-
gänger ist überschaubar und 
viele Jugendliche zieht es in 
die Großstadtregionen. Aus 
denen wiederum wechselt kaum 
jemand nach Oelsberg, um hier 
eine Ausbildung zu absolvieren. 
Christian Krizancic ist genau die-
sen Schritt 1989 gegangen und er 
hat ihn nicht bereut. Mit seiner 
Familie – er ist verheiratet und 
Vater von zwei Töchtern – fühlt 
er sich wohl und der Betrieb läuft 
erfolgreich. „Die Auftragslage 
ist gut, und unsere Leistungen 
sind am Ort wie auch im Umkreis 
von 100, 150 Kilometern sehr 
gefragt“. Mit Hoch- und Neu-
bauten, schlüsselfertigem Bauen 
und Gala-Bauten (Terrassen, 
Pflasterung) hat sich Krizancics 
CK-Bau einen Namen gemacht, 

Christian Krizancic hat ehemaligen Arbeitgeber übernommen

CK-Bau, Oelsberg (b. Nastätten)
Übernahme 2014  |  8 Mitarbeiter  |  Hausbau schlüsselfertig, Hochbau, Sa-
nierung von Feucht- und Schimmelschäden  |  www.ck-bau.net

Bau- und Medienberufen angeboten.
Ansprechpartner: Heike Gröbel 0261/398 331

Infomobil der Handwerkskammer Koblenz
Das Infomobil, ein auf seine neue Aufgabe umgebauter Bus, stellt  
Schülern und Ausbildungsplatzsuchenden bei Veranstaltungen 
oder direkt in den Schulen handwerkliche Techniken, berufliche 
Informationen und Angebote vor und vermittelt Praktikums- und 
Ausbildungsplätze. Das Info-Mobil ist ständig „einsatzbereit“ und 
kann bei der HwK angefordert werden.
Ansprechpartner: Heike Gröbel, Tel. 0261/398 331

Qualität in der betrieblichen Ausbildung
Zur Verbesserung der „Qualität in der betrieblichen Ausbildung“ 
wurde ein Konzept entwickelt, das Betrieben bei der Verbesserung 
der Ausbildungsleistung hilft, die so optimaler qualifizierten 
Nachwuchs ausbilden. Mit dem Ziel, die betriebliche Ausbil-
dungsqualität zu sichern und zu steigern, entwickeln und verfolgen 
die teilnehmenden Handwerkskammern unter Federführung der 
HWK der Pfalz Lösungsansätze, die kleine und mittlere Unter-
nehmen in die Lage versetzen, die eigene Ausbildungsqualität zu 
beurteilen und weiterzuentwickeln. Dies geschieht auf der Basis 
der Landesstrategie Fachkräftesicherung RLP. 

Gefördert wird das Projekt durch das Ministerium für Wirtschaft, 
Klimaschutz, Energie und Landesplanung des Landes Rhein-
land-Pfalz (MWKEL) und den Europäischen Sozialfonds (ESF).
Ansprechpartner: Manfred Schritz, Tel. 0261/398 345

Vom Hörsaal zum Handwerk
Ziel des Projektes ist es, kleine und mittlere Unternehmen bei 
der Nachwuchs- und Fachkräftesicherung nachhaltig durch die 
Gewinnung von Studienabbrechern zu unterstützen. Mit dem 
Jobstarter-Projekt „Vom Hörsaal zum Handwerk“ werden Stu-
dienabbrechern über Perspektiven im Handwerk, insbesondere 
im Bereich der Betriebsnachfolge, informiert. 

Teil des Projektes ist auch die Einrichtung und Pflege einer 
gemeinsamen Homepage und einer Datenbank, die besonders 
an der Ausbildung von Studienabbrechern interessierte Betriebe 
nennt. Aus dem Bereich der HwK Koblenz sind dort aktuell 135 
Handwerksunternehmen eingestellt. 

Die rheinland-pfälzischen Handwerkskammern und die Hand-
werkskammer des Saarlandes werden im Rahmen des JOBSTAR-
TER plus Bundesprogramms, gefördert vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung und vom Europäischer Sozialfonds 
(ESF), im Rahmen einer dreijährigen Projektförderung „Vom 
Hörsaal zum Handwerk“ unterstützt.
Ansprechpartner: Jens Fiedermann, Tel. 02671/91 69 41 86

„Ausbildungsbetreuung zur Vermeidung von Ausbil-
dungsabbrüchen“
Eine möglichst frühzeitige Beratung und Hilfestellung bei auftau-
chenden Problemen während der Ausbildung soll Ausbildungsab-
brüche verhindern. Diese Bewertung zieht sich durch alle Bereiche 
der mit der Ausbildung befassten Personen und Institutionen (z.B. 
Auszubildende, Ausbildungsbetriebe, Berufsschulen, abH-Träger, 
Ausbildungsmeister in den Lehrgängen der Handwerkskammer, 
Ausbildungsberater). 

Gefördert wird das Projekt durch das Ministerium für Soziales, 
Arbeit, Gesundheit und Demografie des Landes Rheinland-Pfalz 
(MSAGD) und den Europäischen Sozialfonds (ESF).
Ansprechpartner: Oliver Kirst, Tel. 0261/398 335

aber auch mit der Sanierung 
von Feuchtigkeitsschäden und 
Beseitigung von Schimmelbe-
fall. Dafür hat Bauunternehmer 
Krizancic spezielle Schulungen 
absolviert und sich fachliches 
Zusatzwissen angeeignet.

Vor gut einem Jahr hat er den 
Baubetrieb Gilles übernommen. 
„Es ging eine ausführliche Bera-
tung voraus, in die sich nicht nur 
mein Steuerberater und die Haus-
bank eingebracht haben, sondern 
auch die Handwerkskammer 
Koblenz“. Mit den Ergebnissen 
ist der 44-jährige „Jungunterneh-
mer“ hochzufrieden. So verlief 
die Startphase ins Unterneh-
mertum – Krizancic ist über die 
sogenannte Altgesellenreglung 
bei der Handwerkskammer 
eingetragen – sehr erfolgreich, 
„auch dank niedriger Zinsen, 
die den Bauboom antreiben“. 
Bei der Zusammenarbeit mit 
anderen Gewerken verlässt 
sich CK-Bau auf Handwerks-
betriebe aus der Nachbarschaft, 
„mit denen wir schon seit Jahr-
zehnten zusammenarbeiten“. 
Ähnlich ist die Einbindung in 
Architekten-Netzwerke, „die 

uns immer wieder auf Baustellen 
führen, die weit weg liegen und 
sehr anspruchsvoll sind.“ Hier 
kann Krizancic seine guten 
Erfahrungen und Verbindungen 
aus der Zeit als Angestellter bei 
Gilles-Bau nutzen.

Zu den Erfahrungen kommt noch 
ein Schuss „Individualität“ des 
Unternehmers, wenn er sich an 
Dinge traut, die andere scheu-
en. „So übernehmen wir auch 
schwer erreichbare Baustellen, 
bei denen der Beton über andere 
Häuser hinweggepumpt werden 
muss“, beschreibt der Maurer 
und fasst es dann in dem Satz 
zusammen: „Kein normaler 
Mensch macht so etwas!“ 

Aber gerade das zeichnet ihn 
aus: Querdenken, selbstbewusst 
Projekte übernehmen, Verant-
wortung tragen und Unterneh-
mergeist vorleben. Das sind 
Werte, die er gerne auch an den 
fachlichen Nachwuchs weiter-
geben möchte. Und so fordert 
Christian Krizancic Jugendliche 
auf, neue Wege auszuprobieren 
und mit einer Ausbildung in sei-
nem Betrieb sich selbst wie auch 
dem Handwerk eine Chance zu 
geben. Dass es funktioniert und 
das man so ankommen kann, 
weiß er aus eigener Erfahrung 
am besten …

Marco Blum mit pfiffiger 
Initiativbewerbung.

Christian Kriznancic aus Oelsberg freut sich über ei-
ne gute Auftragslage und sucht Lehrlinge.
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HwK Koblenz und Philippinen: Zusammenarbeit bei Bauausbildung
Die Handwerkskammer 
(HwK) Koblenz und die In-
dustrie- und Handelskam-
mer (IHK) der Philippinen 
wollen auf dem Gebiet der 
Ausbildung in den Baube-
rufen künftig zusammen-
arbeiten.

Bei einem Besuch im Koblen-
zer Bauzentrum der HwK 
zeigte sich Dr. Alberto Fen-
ix, IHK-Ehrenpräsident und 
Leiter der Bildungsabteilung 

der philippinischen Kammer, 
nicht nur beeindruckt von der 
umfassenden systematischen 
Ausbildung, sondern auch von 
der internationalen Erfahrung 
der Koblenzer Kammer. Im 
Gespräch mit Hauptgeschäfts-
führer Alexander Baden wurden 
Möglichkeiten und Inhalte einer 
künftigen Zusammenarbeit aus-
gelotet. Bereits in diesem Jahr 
könnten die Experten der HwK 
damit beginnen, die Philippinen 
beim Aufbau einer Ausbildung 

im Bausektor zu beraten. 
Finanziert wird dieses Engage-
ment durch ein Projekt, das 
vom Bundesministerium für 
Wirtschaftliche Zusammen-
arbeit (BMZ) gefördert wird. 
Beteiligt sind unter anderem 
der Zentralverband des Deut-
schen Handwerks (ZDH) und 
die sequa gGmbH, Partner der 
deutschen Wirtschaft, die mit 
der HwK bereits zahlreiche 
internationale Projekte durch-
geführt hat.

Dr. Alberto Fenix (Mit-
te) mit Rudolf Müller 

(rechts), Leiter des 
HwK-Bauzentrums 

und Ole Frahm-Rein-
dell vom ZDH.

Spanischer Verwaltungsrichter zu Gast
HwK-Hauptgeschäftsführer 
Alexander Baden und Ge-
schäftsführer Manfred Rube, 
beide Volljuristen, freuten 
sich über den Besuch des 
spanischen Kollegen Senor 
Juan Selle’s Ferreiro aus 
La Coruna. Im Rahmen des 
Projektes European Judicial 
Training Network (EJTN) 
hospitierte er vom 28. April 
bis 6. Mai am Verwaltungsge-
richt Koblenz und nutzte den 
Aufenthalt in Koblenz auch 
für eine Visite bei der HwK 
Koblenz, die mit Spanien über 
ein Lehrlingsaustauschprojekt 
eng verbunden ist. 

Für Bäcker beginnt am 8. 
September ein Teilzeit-Mei-
sterkurs in Koblenz.

Infos & Anmeldung bei der 
HwK-Meisterakademie:

 E-Mail
 meister@hwk-koblenz.de

Meisterkurs
Bäcker
Info-Tel. 0261/ 398-315

Im Zentrum für Ernährung 
und Gesundheit (ZEG) infor-
mierte Manfred Rube über das 
deutsche Handwerksrecht und 
die Handwerksorganisation. 
Abteilungsleiterin Lehrlings-
wesen Ursula Westermann 
gab einen Überblick über das 
duale Ausbildungssystem, 
das Spanien-Projekt der HwK 
stellte Ausbildungsberaterin 
Petra Laudemann vor.

Alexander Baden betonte, 
dass die jungen spanischen 
Auszubildenden sich durch 
das große Engagement aller 
Beteiligten gut integriert haben 
und beim Handwerk der Region 
wohlfühlen. Das Lehrlingsaus-
tauschprojekt laufe erfolgreich 
und werde fortgeführt. 

Die Sprachbarrieren über-
brückte gekonnt Ignacio 
Benitez Vazcez. Nach einem 
regen Austausch im Rahmen 
eines  Rundgangs durch das 
moderne Berufsbildungszen-
trum verabschiedete sich der 
spanische Gast und sprach 
seinerseits eine Einladung aus.

Die Energieversorgung Mittelrhein AG (evm) informiert
Energetische Einsparpo-
tentiale im Haushalt, Öko-
strom aus erneuerbaren 
Energien, News zum The-
ma Gasheizung und som-
merliche Freizeitgestal-
tung – das sind Themen, 
zu denen sich der Ener-
gieversorger evm äußert.

Kunden der Energieversorgung 
Mittelrhein AG (evm) beziehen 
nicht nur 100 Prozent Öko-
strom aus erneuerbaren Ener-
gien, sondern profitieren auch 
von vielen weiteren Vorteilen. 
In ihren 14 Kundenzentren ist 
die evm für alle Fragen rund um 
ihre Produkte und Dienstleis-
tungen direkt vor Ort und berät 
Interessenten darüber hinaus zu 
Energiesparmöglichkeiten im 
eigenen Haushalt. Reicht eine 
kurze Beratung nicht aus, gibt 
es auch die Möglichkeit, mit 
einem der zehn Energieberater 
einen ganz persönlichen Ter-
min zu vereinbaren. So erhält 
der Kunde ganz individuelle 
und herstellerneutrale Infor-
mationen rund um das Thema 
Energie. 

Mit der evm zur neuen 
Erdgasheizung

Die evm setzt als größtes kom-
munales Energie- und Dienstleis-
tungsunternehmen aus Rhein-
land-Pfalz die Energiewende um. 
Das geht nur mit kompetenten 
Partnern und in enger Zusam-
menarbeit mit den Menschen 
vor Ort. Darum bietet die evm 
zahlreiche Dienstleistungspa-
kete an, die die Energienutzung 
umweltfreundlicher und effizi-
enter machen. 

Ein Beispiel hierzu ist das neue 
evm-Paket HeizungPlusService. 
In vielen Kellern stehen noch 
alte Öltanks, die nicht nur teuer 
befüllt werden müssen, sondern 
auch viel Platz einnehmen und 
oft keine ausreichende Wär-
meleistung mehr bieten. Weil 
Hausbesitzer vor der großen 
finanziellen Investition in eine 
neue und modernere Heizungs-
anlage meist zurückschrecken, 
setzt die evm mit ihrem Dienst-
leistungspaket genau hier an. 
Ohne große Anfangsinvestition 
wird die alte Heizungsanlage 

gegen eine moderne Erdgashei-
zung ausgetauscht. Der Aus-
tausch erfolgt mit ortsansässigen 
Handwerksbetrieben, die Partner 
des Servicepaketes sind und die 
sorgenfreie Nutzung über 15 
Jahre garantiert. 

Die Kosten werden auf diese 
Zeitspanne umgelegt. Weitere 
Informationen über diese und 
viele weitere Fördermöglich-
keiten gibt es unter Tel. 0261/ 
402 44444, in einem der 14 
Kundenzentren oder im Internet 
unter www.evm.de

Gemeinsame Zeit mit der 
Familie

Aber nicht nur die Strom- und 
Erdgasversorgung ist wichtig, 
sondern auch die ganz persön-
liche Energie muss von Zeit 
zu Zeit aufgetankt werden, am 
Besten im Kreis der eigenen 
Familie. 

In den ersten sommerlichen 
Tagen gibt es nichts Schöneres, 
als sich gemeinsam draußen auf-
zuhalten. Daher bietet die evm 

ihren Kunden viele attraktive 
Angebote, die Freizeit möglichst 
günstig und interessant zu gestal-
ten. Im Rahmen der evm-Aktion 
Vorteil können Familien ihre 
Freizeit, zu vergünstigten Ein-
trittspreisen, in ausgewählten 
Freizeit- und Kletterparks in der 
Region verbringen. 

Die Coupons, die noch bis 
zum 1. November 2015 gül-
tig sind, erhalten Kunden in 

den evm-Kundenzentren. Die 
evm-Vorteilskarte bietet dau-
erhafte Vergünstigungen sowie 
exklusive Preis- und Service-
aktionen bei vielen Partnern 
der Region. 

evm-Kunden können sich im 
Internet unter www.evm-vor-
teilskarte.de über die aktuellen 
Aktionen und die ausgewählten 
Freizeit- und Kletterparks in-
formieren.

Energieversorger evm bietet in 14 Kundenzentren, 
über Energieberater vor Ort und online Informationen 
zu Leistungen und Service.

http://www.handwerk-special.de/
http://www.handwerk-special.de/
mailto:meister@hwk-koblenz.de
http://www.evm.de/
http://www.evm-vor/
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Einfamilienhaus am Haken

23 Tonnen Gewicht und 
den Wert eines Einfa-
milienhauses hat der 
Spezialkran am Haken. 
Durch den morgendlichen 
Eifelhimmel schwebt die 
neue Abkantpresse des 
Stahlbauunternehmens 
Hans Kessel aus Rema-
gen-Bandorf. 

Per Schwerlasttransport angelie-
fert, sorgt ein 100-Tonnen-Kran 
für die letzten Meter Transport-
weg zum Tor der Werkhalle. 
Für Seniorchef Hans Kessel 
und Tochter Doris Körbel, die 
zusammen mit Ehemann Joa-
chim den Betrieb mit seinen 12 
Mitarbeitern führen, ist es ein 
besonderer Tag in der 51-jäh-
rigen Unternehmensgeschichte. 
Denn die neue Anlage ist nicht 
nur hochmodern und kann dau-

Unternehmen Hans Kessel investiert in seine Zukunft

mendicke Stahlplatten biegen, 
sie ist auch eine entscheidende 
Investition in die Zukunft des 
Familienunternehmens. „Das 
haben wir lange geplant und ab-
gewogen, was wirtschaftlich und 
technisch Sinn macht“, erklärt 
Doris Körbel im Schatten des 
Kranauslegers, an dem nun die 
Hightech-Maschine eines welt-
weit führenden Herstellers hängt. 
400 Tonnen Presskraft kann die 
neue Anlage aufbringen. Sie wird 
mindestens 25 Jahre im Einsatz 
sein. In Teningen bei Freiburg 
gebaut, hat die Presse als Schwer-
lasttransport schon einige Hun-
dert Kilometer zurückgelegt, 
doch die letzten Meter sind dann 
anspruchsvolle Präzisionsarbeit. 
Der Spezialkran lässt den Koloss 
vor der Werkhalle ab, die letz-
ten 30 Meter geht es dann auf 
Schwerlastrollen und nur noch 

im Schneckentempo dorthin, wo 
die Maschine künftig ihre Arbeit 
in unmittelbarer Nachbarschaft 
einer ebenfalls hochmodernen 
Wasserstrahl-Schneidanlage 
verrichten wird. 

Mit der Fertigung von Stahl- und 
Schweißkonstruktionen, Edel-
stahl- und Blechverarbeitung, 
Wasserstrahlschneiden, Ab-
kantarbeiten oder Behälterbau 
hat sich der 1964 gegründete 
Familienbetrieb über die Region 
hinaus einen erstklassigen Ruf 
erarbeitet und kommt sogar bei 
internationalen Großaufträgen 
zum Zuge. 

Mehr Informationen zum Be-
trieb in der Ausgabe Handwerk 
Special vom 18. Juni 2011, 
Seite 22 im Internet: www.
handwerk-special.de

23 Tonnen schwer und 
so teuer wie ein Einfa-

milienhaus ist die neue 
Abkantpresse des Fa-

milienunternehmens 
Hans Kessel, die am 
Kranhaken Richtung 
Werkhalle schwebt.

Unter-
neh-
mens-
gründer 
Hans 
Kessel.

Nach Stunden am Einsatzort für Jahrzehnte: Die Kantbank bezeichnen die beiden 
Geschäftsführer Doris und Joachim Körbel als wichtige Investition in die Zukunft.

http://www.handwerk-special.de/


Handwerk an ungewöhnlichen Orten / Partner des Handwerks

15  Nr. 190 13. Juni 2015www.handwerk-special.de

Experten-Tipp: Erweiterte Produkthaftpflicht ohne Mehrpreis in MeisterPolicePro enthalten 
Ein- und Ausbaukosten als Folge von Lieferung und Montage 
eines selbst hergestellten, fehlerhaften Produktes waren für 
Bauhandwerker bisher nur gegen Aufpreis versicherbar. Die-
se Leistung ist jetzt automatisch in der Tarif-Variante Exklusiv 
der MeisterPolicePro (MPP) der Signal Iduna-Gruppe enthal-
ten.

Liefert ein Handwerker seinem 
Privat-Kunden zum Selbstein-
bau fehlerhaftes Verbrauchs-
material, das er von einem 
Dritten bezogen hat, so haftet 
er auch für die anfallenden 
Ein- und Ausbaukosten. Diese 
können die eigentlichen Mate-
rialkosten um ein Vielfaches 
überschreiten. 

Ebenso in der Haftung ist ein 
Handwerker, wenn er selbst 
fehlerhaftes Material verbaut, 
beispielsweise Parkett, das er 
aus dem Großmarkt erworben 
hat. Hier ist die Rechtspre-
chung eindeutig, wie Urteile 

des Europäischen Gerichtshofs 
und des Bundesgerichtshofs 
zeigen. 

Diese Risiken lassen sich über die 
Betriebshaftpflichtversicherung 
absichern. So ist zum Beispiel 
die Erweiterte Produkthaftpflicht 
für den Handel mit Erzeugnissen 
Dritter in allen drei Tarif-Vari-
anten des Haftpflicht-Bausteins 
der MPP enthalten. Kompakt 
und Optimal bieten Schutz bis 
100.000 Euro, während Exklusiv 
sogar bis 250.000 Euro leistet. In 
der Tarif-Variante Exklusiv sind 
darüber hinaus auch Ein- und 
Ausbaukosten mitversichert, 

die infolge eines fehlerhaften, 
durch den Handwerker selbst 
hergestellten Produkts entstehen. 
Diese Kosten waren am Markt 
bisher nur gegen Aufpreis zu ver-
sichern. „Damit erhält der Kunde 
eine echte erweiterte Produkt-
haftpflichtversicherung. Und 
das ohne lästige Fragebögen und 
viel Aufwand“, erläutert Helmut 
Zeiß, Versicherungsexperte der 
Signal Iduna in Koblenz.

Die MPP bietet Rundum-Sach- 
und -Haftpflichtschutz für den 
Betrieb. Sie ist hoch flexibel. 
Die Deckungssumme in der 
Betriebshaftpflichtversicherung 
lässt sich zwischen pauschal drei 
Millionen und fünf Millionen 
Euro festlegen. Der Sachversi-
cherungsschutz erstreckt sich 
automatisch auf neue Betriebs-
grundstücke und Bürocontainer. 
Ebenso mitversichert sind auf 

Baustellen Werkzeuge und 
Material, die in Containern 
oder Bauwagen gelagert sind. 
Eingeschlossen sind auch die 
modernisierten Bausteine Elek-
tronik, Maschinenbruch und 
Autoinhalt. Ein besonderes 
Highlight ist die Differenzde-
ckung für Betriebe, die innerhalb 
maximal eines Jahres zur Signal 
Iduna wechseln möchten. Über 
die Differenzdeckung schließt 
die MPP die Lücken zum be-
stehenden Versicherungsschutz 
sofort. Der Beitrag der aktuellen 
Versicherung wird angerechnet.

Außerdem bietet die MeisterPo-
licePro spezielle Beitragsnach-
lässe. Zeiß: „Innungsmitglieder 
erhalten zum Beispiel 12 Prozent 
Beitragsnachlass für die gesamte 
Vertragslaufzeit. Existenzgrün-
der und Betriebsübernehmer 
bekommen als ‚Starthilfe’ wei-

Helmut Zeiß.

tere 15 Prozent für die ersten 
beiden Jahre.“ Wer sich für den 
Rundumschutz der Extraklasse 
entscheidet, also sowohl die 
Sach- als auch die Haftpflicht-
versicherung abschließt, den 
belohnt die Signal Iduna mit 
einem Bündelnachlass von 
zehn Prozent.

Spektakuläre Baustelle in Mainz
Das Gerüst am Mainzer 
Dom macht weithin sicht-
bar: Hier wird gearbeitet! 
Doch auch am Fuße des 
sakralen Bauwerks ist 
das Handwerk aktuell im 
Einsatz.

An den umfangreichen Reno-
vierungs- und Umbauarbeiten 
des Tagungszentrums „Erba-
cher Hof“ im Mainzer Dom-
viertel sind viele Handwerks-
betriebe aus ganz unterschied-
lichen Gewerken beteiligt, 
darunter Trockenbauer, Mau-
rer, Elektriker, Installateure 
für Versorgungsysteme oder 
auch Dachdecker: Das Bad 
Kreuznacher Unternehmen 
„Flachdach Breivogel“ ist für 
die Abdichtungsarbeiten, die 
Erneuerung von Belägen und 
des Entwässerungssystems von 
400 Quadratmetern Terrassen 
und Balkonen verantwortlich. 

ckermeister von „Flachdach 
Breivogel“. Das Gebäude des 
Bistums Mainz mit seiner 
zentralen Innenstadtlage ist 
etwas Besonderes – wegen 
der Infrastruktur und auch der 
Architektur, die „frei“ gestal-
tet wurde. Flächen, Winkel, 
Raumzuschnitte wechseln, wie 
auch die Fenster nicht immer 
rechteckig und schon gar nicht 
baugleich sind. 

Das macht es für die nun 
eingesetzten Handwerker, die 
das Gebäude komplett über-
arbeiten, dabei auch Wände 
beseitigen und neue einzie-
hen, nicht einfacher, „zumal 
auch die Erreichbarkeit in der 
engen Mainzer Innenstadt in 
einer Sackgasse logistische 
Herausforderung für Material, 
Maschinen und Mitarbeiter 
bedeutet.“ 

Mit vier (von insgesamt 21) 
Mitarbeitern sind die Bad 
Kreuznacher Flachdachspezi-
alisten dem Mainzer Bistum – 
wörtlich – aufs Dach gestiegen 
und werden rund zehn Wochen 
im Schatten des Doms im Ein-
satz sein. Kunden im Radius 
von 150 Kilometern um Bad 
Kreuznach, darunter in Heidel-
berg, Karlsruhe, Frankfurt am 
Main oder Koblenz, schätzen 
die Arbeit des auf Abdich-
tungsarbeiten spezialisierten 
Traditionsunternehmens, das 
vor über 40 Jahren gegründet 
wurde. Vier Auszubildende 
und drei Dachdeckermeister 
zählen zur Mannschaft der 
Geschäftsführer Kathrin Brei-
vogel und Johannes Hörter.

„Da es hier keine Standardflä-
chen gibt und die Zuschnitte 
permanent wechseln, müssen 
wir alle Arbeiten individuell an 
die Grundflächen anpassen“, 
beschreibt Johannes Hörter, 
Geschäftsführer und Dachde-

Johannes 
Hörter.

Die aufwendige Dachkonstruktion des Tagungszentrums „Erbacher Hof“ in Mainz.

Arbeiten im Umfeld des 
Mainzer Doms durch 
Mitarbeiter des Bad 
Kreuznacher Unterneh-
mens „Flachdach Brei-
vogel“

Feuer und Flam-
me für diese Bau-
stelle: Abdich-
tungsarbeiten auf 
dem Dach des 
Erbacher Hofs.

http://www.handwerk-special.de/
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HwK-Beratung hilft bei finanziellen und technischen Fragen
Vor der Anschaffung ei-
ner neuen CNC-Maschine 
haben sich Heike und 
Stefan Müller von der 
Handwerkskammer (HwK) 
Koblenz beraten lassen. 

Wichtige Fragestellungen 
dabei waren: Wie effektiv 
kann eine solche Investition 

im Fertigungsprozess eingesetzt 
werden und macht sie betriebs-
wirtschaftlich und technisch 
überhaupt Sinn? Sowohl die 
HwK-Betriebsberatung wie auch 
die Technologieexperten des 
Fachbereichs Holz wurden dazu 
befragt und „wir haben eine wirk-
lich gute Beratung erhalten, die 
unsere Entscheidung maßgeblich 

beeinflusst hat“, lobt Stefan 
Müller, der die CNC-Anlage 
heute täglich einsetzt und damit 
wichtige Aufträge abwickelt. 

Infos zum Beratungsservice 
der Handwerkskammer 
Koblenz unter Tel. 0261/ 
398-251, E-Mail: beratung@
hwk-koblenz.de

Die Schiefer-Sandstein-Schreiner

Schiefer, Sandstein, 
Rost, Altholz, Glas. Bet-
ten, Schränke, Tische, 
Fenster, Türen. Berüh-
rungsängste kennt Stefan 
Müller aus Marienfels im 
Rhein-Lahn-Kreis nicht, 
weder beim Materialein-
satz noch bei der Vielfalt 
seiner Produkte. 

Und offensichtlich hat er – ne-
ben handwerklichem Können 
und kreativen Ideen – auch ein 
intaktes Bauchgefühl. Denn 
wenn anderswo noch über 
Trends nachgedacht wurde und 
neue Materialkombinationen am 
Schreibtisch „erfunden“ wurden, 
hat er sie längst eingesetzt. So in 
der Verarbeitung von Sandstein 
in der Möbelfertigung.

„Inzwischen gibt es das alles 
als Furnier und Verbundwerk-
stoffe“, erzählt Müller und 
zückt die Proben: Oberflächen 
aus Stein, Schiefer, Beton oder 
Altholz liefert die Industrie heute 
„von der Rolle“. Selbst rostendes 
Metall ist dabei. „Das lässt sich 
wunderbar mit Holz kombinieren 
und verschafft besondere Effekte 
bei der Oberflächengestaltung.“ 
Stefan Müller, 48 Jahre und 
seit 1993 als Tischlermeister 
selbstständig, arbeitet schon seit 
vielen Jahren damit, „mangels 
Angebot als Furnier eben mit 
Massivmaterial“. 

Altem Holz neues Leben 
eingehaucht

Auch den aktuellen Trend zu 
rustikal hat Müllers Bauch früh-
zeitig gemeldet. Immer dann, 
wenn im ländlichen Raum seiner 
Heimatregion alte Scheunen 
oder Gebäude abgerissen oder 
erneuert wurden, hat er geprüft, 
auf was da die Abrissbirne 

Tischlermeister Stefan Müller: Außergewöhnliche Ideen, Aufträge und Materialien

Schreinerei Müller, Marienfels
Gegr. 1993  |  Entwurf, Fertigung und Montage von Möbeln, Fenstern, Türen
Kompletteinrichtungen  |  www.schreinerei-heike-mueller.de

Schön und 
funktionell: 
Empfangsbe-
reich in einem 
Reha-Zen-
trum, rechts 
die Fächer für 
Patientenmit-
teilungen, die 
in den Tresen 
integriert sind 
und bei Mül-
lers auf der 
CNC-Anlage 
hergestellt 
wurden.

Stammsitz der Schrei-
nerei Müller ist seit 
1999 Marienfels.

losgelassen wird. „Oft waren 
alte Eichebalken dabei und die 
habe ich mir gesichert.“ Dem 
historischen Holz, manchmal 
älter als 200 Jahre, hat er ein 
zweites Leben eingehaucht und 
verkauft Tische, Spiegel oder 
massive Kerzenständer daraus 
bundesweit – „von den ostfrie-
sischen Inseln bis nach Bayern.“

Stefan Müller und seine Mit-
arbeiter selbst sind auch viel 
unterwegs. „Für Kunden aus 
der Region bauen wir Möbel 
auf Wunsch, Fenster und Tü-
ren oder Bäder. Manchmal ist 
auch die Kompletteinrichtung 
eines Hotels oder Autohauses 
dabei. Überregional sind es 
Kliniken oder Arztpraxen von 
Köln bis an den Chiemsee“, 
beschreibt Müller Aufträge 
und Orte. Um alles, was seine 
Kunden wünschen, pünktlich 
und hochqualitativ zu erstellen, 
greift der Betrieb auf Bearbei-
tungsverfahren von „klassisch 
bis hochmodern“ zurück. Eine 
fünfachsige CNC-Bearbeitungs-
maschine zählt genauso dazu 
wie eine alte Furnierpresse. Und 

auch beim Entwurf sitzt der 
Handwerksmeister – am liebsten 
abends nach Feierabend – selbst 
am Computer und entwickelt 
das, was in einigen Tagen oder 
Wochen wenige Meter weiter in 
der Werkstatt Wirklichkeit wird. 
Unterstützung im Büro kommt 
von Ehefrau Heike, die in der 
Welt von Zahlen und Schreiben 
den Überblick behält und auch 
dann ansprechbar ist, wenn die 
Mannschaft aus der Werkstatt in 
Deutschland unterwegs ist, um 
das zu machen, was sie am besten 
können: Mit Hochwertigem aus 
Holz, Schiefer, Stein oder in 
Betonoptik aus Marienfels die 
Kunden begeistern und glücklich 
machen …

Einsatz der CNC-Anlage, deren Anschaffung eine um-
fangreiche Beratung durch die HwK vorausging (siehe 
Info-Kasten unten auf dieser Seite).

Tolle Geschäftsidee 
und Recycling mal 
anders: Aufgearbeite-
te historische Balken 
aus Eicheholz, die 
Stefan Müller (links) 
aus alten Fachwerk-
häusern „rettete“ und 
ihnen als Kerzenstän-
der, Tischen oder 
Elementen von neu 
gebauten Möbeln ein 
zweites Leben ein-
haucht.
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Jetzt für den Designpreis Rheinland-Pfalz bewerben
Das Ministerium für Wirt-
schaft, Klimaschutz, En-
ergie und Landesplanung, 
Rheinland-Pfalz, zeichnet 
herausragend gestaltete 
Serienprodukte der Indus-
trie und des Handwerks 
mit dem Designpreis aus. 

Der Wettbewerb „Designpreis 
Rheinland-Pfalz“ wird seit 
1994 im jährlichen Wechsel 
für Kommunikations- und 
Produktdesign ausgeschrie-
ben. Das Kompetenzzentrum 
für Gestaltung, Fertigung 
und Kommunikation der 
Handwerkskammer (HwK) 
Koblenz führt seit 2007 in 
Kooperation mit dem „De-
signforum Rheinland-Pfalz 
– descom“ das Wettbewerbs-
verfahren sowie die Preisver-

leihung mit Ausstellung und 
Publikation durch.

Bei der Umsetzung innovativer 
Ideen und der Vermarktung 
konkurrenzfähiger Produkte steht 
das Design an vorderster Stelle. 
In einem Markt, der heute stark 
mit technisch und funktional 
gleichartigen Angeboten besetzt 
ist, behaupten sich letztendlich 
nur solche Produktentwick-
lungen, deren herausragende 
Produkteigenschaften durch 
Form, Farbe, Material, Funktion, 
Signifikanz und Umweltverträg-
lichkeit bestimmt werden.

Die Gestaltung aller Lebenszyk-
len von Produkten und Dienst-
leistungen spielt eine immer 
wichtigere Rolle. Angefangen 
von den Rohstoffen über Pro-

duktion, Distribution und Nut-
zung bis hin zur Verwertung 
oder Entsorgung bietet Design 
neue Lösungen. Darauf liegt 
beim diesjährigen Designpreis 
Rheinland-Pfalz ein besonderer 
Fokus. 

Der Preis für Produktdesign 
ist eine mittelstandspolitische 
Maßnahme der Wirtschaftsför-
derung. Er ist Anerkennung für 
Konsum- und Investitionsgüter, 
die sich durch innovatives, 
funktionelles und raffiniertes 
Design auszeichnen.

Infos im HwK-Kompetenz-
zentrum für Gestaltung, Fer-
tigung und Kommunikation, 
Tel. 0261/ 398-585, kompz@
hwk-koblenz.de, www.
hwk-kompetenzzentrum.de

Terminsache       Sprechtage für Existenzgründer am 18.6. und 1.7. 

Existenzgründer 
im Handwerk un-
terstützt die HwK 
mit einem Steuer-
beratersprechtag 
am 18.6. sowie 
einem Rechtsan-
walts-Sprechtag 
am 1.7..

Das Starterzentrum der Handwerkskammer (HwK) 
Koblenz bietet am 18. Juni einen kostenlosen Steuer-
beratersprechtag für Existenzgründer im Handwerk 
an. Gründer können zwischen 12.30 und 16.30 Uhr 
ein Gespräch von maximal 60 Minuten mit einem 
Steuerberater führen und sich zu steuerlichen Themen 
rund um die Existenzgründung informieren.

Am 1. Juli folgt ein kostenloser Rechtsanwalts-
Sprechtag. Gemeinsam mit der Rechtsanwaltskam-

mer Koblenz bietet die HwK die Möglichkeit, zwischen 13 und 17 Uhr Fragen zu Rechtsformwahl 
des Unternehmens, Firmenrecht, gewerblichen Rechtsschutz sowie arbeitsrechtliche und sozial-
versicherungsrechtliche Fragen in einem rund einstündigen Gespräch zu stellen. Beide Sprechtage 
finden in der HwK Koblenz, Rizzastraße 24-26, statt. Eine Anmeldung ist erforderlich (Formular: 
www.hwk-koblenz.de/presse/termine-veranstaltungen.de). Infos bei der HwK, Tel.: 0261/ 398-251.

Tischlerei Müller / Designpreis Rheinland-Pfalz / HwK-Sprechtage

17 6. September 2014www.handwerk-special.de

Einrichtung eines kom-
pletten Hotelzimmers (in 
einem ganzen Hotel) und ... 

... alle Mann packen mit an, 
als in der Tischlerei der 
jüngste Mitarbeiter seinen 
Platz findet. Die letzten Me-
ter wird die tonnenschwere 
CNC-Anlage per Muskel-
kraft bewegt.
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Bundessieg für Franz!

Wer im Bundeswettbe-
werb „Die Gute Form“ 
gewinnen möchte, 
muss nicht nur hand-
werklich exzellent 
arbeiten, sondern auch 
gestalterisch überzeu-
gen. Franz Sommer 
aus Breitscheid-Sie-
benmorgen im Wester-
wald hat diese Ver-
bindung mit Bravour 
gemeistert und den 
Bundessieg geholt.

Der von Gregor und Barbara 
Sommer 1989 gegründete Be-
trieb hat sich mit hochwertigen 
Möbeln in außergewöhnlichem 
Design einen erstklassigen 
Ruf erarbeitet. Mit den beiden 
Söhnen Franz und Leander 
steht bereits die nächste Gene-
ration im Betrieb, die zunächst 
Erfahrungen in der Ferne ge-
sammelt hat. So wurde Franz in 
Garmisch-Patenkirchen an der 

Tischler Franz Sommer gewinnt Wettbewerb „Die Gute Form“

ANZEIGEN

Das Leben könnte so einfach sein – wenn die Absicherung Ihres Betriebes nicht oft so umständlich wäre. Deshalb gibt es jetzt die  

MeisterPolicePro. So viel Schutz wie nötig, so wenig Aufwand wie möglich. Kompakt, flexibel und ganz einfach. Jetzt informieren!

Filialdirektion Koblenz, Löhrstraße 78-80, 56068 Koblenz
Telefon 0261 13901-23, Fax 0261 13901-55

Das gute Gefühl, jederzeit Hilfe zu bekommen,  
gibt es jetzt auch für Ihren Betrieb.

95 Jahre „Ketzer & Kessel Steinwerk“
Mit Maurer-, Verputz- und 
Steinmetzarbeiten grün-
dete 1920 Wilhelm Fey 
sein Bauunternehmen. 
Seine Betriebsnachfolger 
feiern jetzt das 95. Unter-
nehmensjubiläum.

Es sind wechselhafte Jahr-
zehnte, die folgen. Der Schwie-
gersohn des Gründers, Karl 
Kessel, erlernte als Spätheim-
kehrer aus russischer Ge-
fangenschaft den Beruf des 
Betonwerkstein- und Terraz-

zoherstellers und führte mit 
dem Gründer nach bestandener 
Meisterprüfung das Unterneh-
men weiter. Und wieder ist es 
ein Schwiegersohn, der „ein-
steigt“: 1962 kommt der ge-
lernte Maschinenbauer Hartmut 
Ketzer, der zunächst das Stein-
metzhandwerk erlernt, dann zu 
Meisterehren kommt. Mittler-
weile leitet er zusammen mit 
dem langjährigen Mitarbeiter 
Steinmetz Sebastian Kappes in 
vierter Generation die „Ketzer 
& Kessel Steinwerk GmbH“.

Seniorchef Hartmut Ketzer (sitzend) mit Nachfolger 
Sebastian Kappes (von links), KHS-Geschäftsführer 
Gerhard Schlau und Obermeister Hans-Jörg Schitthof.

Schule für Holz und Gestaltung 
ausgebildet und kehrte nach 
erfolgreichem Abschluss in den 
Westerwald zurück. Noch in 
Bayern fertigte er sein Gesel-
lenstück, dass zum Wettbewerb 
„Die Gute Form“ eingereicht 
wurde – wie die Arbeiten fast 
aller bundesweit durchgeführten 
Gesellenprüfungen. Der Wä-
scheschrank aus Weißtanne 
überzeugte und erreichte den 

ersten Platz! „Insbesondere die 
Planung war eine Herausforde-
rung und die Umsetzung als eine 
reine Massivholzkonstruktion 
in vorgegeben Zeitrahmen“, 
beschreibt Bundessieger Franz. 
Zusammen mit Bruder Leander 
wird er den Betrieb weiterführen, 
„aber zunächst werden Erfah-
rungen gesammelt und am Aus-
bau der Fachkenntnisse gefeilt“, 
gibt sich der 24-Jährige locker. 

Die Sommer-Brüder Franz (rechts) und Leander.
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Den Lärm ausschalten: BG Bau und HwK arbeiten im präventiven Bereich zusammen
Lärmschwerhörigkeit ist laut Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin die am häufigsten anerkannte 
Berufskrankheit in Deutschland. Um bereits Lehrlinge aus 
Bauberufen für das Thema zu sensibilisieren, haben die 
Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft (BG Bau) und die 
Handwerkskammer (HwK) Koblenz gemeinsam einen „Tag 
gegen Lärm“ durchgeführt, der in Vorführungen nicht nur in-
teressante, sondern auch so nicht zu erwartende Ergebnisse 
zum Lärm lieferte. 

Wie weit muss sich der Straßen-
bauerlehrling mit Schallmess-
gerät von der Kreissäge entfer-
nen, bis auf der Skala ein Wert 
von 85 dB erscheint, der nicht 
mehr gesundheitsschädigend 
ist? Meter um Meter trennen 
Lärmquelle und Messege-
rät und keiner unter den 30 
Lehrlingen aus verschiedenen 
Bauberufen hatte mit einer Di-
stanz gerechnet, die schließlich 
knapp 15 Meter beträgt. So 
wird nicht nur über Fakten, 
sondern auch sehr anschaulich 
auf das Problem Lärm hinge-
wiesen, „das nicht immer als 
das wahrgenommen wird, was 
es ist: Der Auslöser für eine 
ernsthafte Berufserkrankung“, 
macht Christoph Zeilinger von 
der Präventionsabteilung der 
BG Bau in Koblenz deutlich 
und ergänzt: „Wenn das Ge-
hör massiv geschädigt ist, ist 
das kein temporäres Ereignis, 
sondern dauerhaft! Hier gibt es 
keine Heilung“. 

Insofern gilt es, zu sensibili-
sieren und zu schulen. Dabei 

verlassen sich BG-Experten und 
HwK-Ausbildungsmeister nicht 
nur auf gute Worte, sondern 
hinterlegen das Wissen um die 
Gefahr, die sich aus Lärm ergibt, 
auch in praktischen Versuchen 
direkt vor der HwK-Ausbil-
dungshalle. Kreissäge, Rüt-
telplatte oder Bohrhammer 
kommen zum Einsatz und 
verschiedene Möglichkeiten, 
das Gehör vor dem entstehenden 
Lärm zu schützen, werden erklärt 
und ausprobiert. Das Messgerät 
beschreibt ungeschönt Zahlen zu 
dem, was hier akustisch in der 
Luft liegt und auf das Gehör wir-
ken würde, wenn entsprechende 
Schutzmaßnahmen vernachläs-
sigt werden. Dabei wird eine 
Baustellensituation simuliert, 
wie sie alltäglich ist: Mehrere 
Geräte laufen zeitgleich und ver-
ursachen Lärm, in das Szenario 
fällt eine große Metallplatte auf 
den Betonboden und liefert quasi 
das Infernal an Lärm.

„Schulungen wie diese führen 
wir seit Jahren mit der Berufs-
genossenschaft durch“, erklärt 

und handfesten Tatsachen, 
was Schutzmaßnahmen ein-
schließt. Denn auch hier gibt 
es, dank ständiger technischer 
Weiterentwicklung, immer 
bessere Methoden, den Lärm 
auszuschalten.

Mehr Informationen zur 
Prävention bei Lärmbeläs-
tigung auf Baustellen gibt 
die BG Bau unter Tel. 0800/ 
8020 100 (kostenlos).

Gesundes Handwerk

Dem Gesundheitsma-
nagement am Arbeits-
platz kommt – auch im 
Handwerk – immer mehr 
eine Schlüsselrolle bei 
der Unternehmens- und 
Personalplanung zu. Die 
Handwerkskammer (HwK) 
Koblenz unterstützt ihre 
Mitgliedsbetriebe beim 
Aufbau entsprechender 
Angebote für Mitarbeiter 
und bei der Einführung 
ganzheitlicher Projekte.

Wie sich das Handwerk für das 
Wohl der Mitarbeiter engagiert, 
zeigte sich auch in der neuen 
Runde des Wettbewerbs „Gesun-
de Betriebe“, bei der auch zwei 
Handwerksunternehmen auf 
dem Siegertreppchen standen: 
der Betrieb von Friseurmeisterin 
Petra Eifler (Mülheim-Kärlich) 
und das Autohaus Andre (Edi-
ger-Eller).

Die Aktion geht auf eine Idee 
der Initiative Region Mittelrhein 
zurück, in die sich auch die HwK 
einbringt. Die richtige Ernährung 
ist dabei ein Baustein eines ganz-
heitlichen Konzepts, das inzwi-
schen auch in vielen Handwerks-
unternehmen angekommen ist. 
Und wenn sich wegen der oft 
überschaubaren Betriebsgrößen 
nicht lohnt, eigene Systeme 
zu entwickeln, hilft die HwK 
Koblenz – beispielsweise mit 
ihren Kontakten zum Mainzer 
Gesundheitsministerium oder 
durch die Organisation von Netz-
werken, in denen sich Betriebe 
gegenseitig unterstützen können. 
„Wir sind alle gemeinsam dafür 
verantwortlich, dass Prävention 
ankommt: bei den Arbeitgebern, 
den Arbeitnehmern, der Politik, 
der Medizin, den Kammern, den 
Bildungsorganisationen – letzt-
lich bei jedem einzelnen von 
uns“, betonte HwK-Präsident 
Kurt Krautscheid und verwies 
auf das Projekt „Handwerk vital 
& demografiefest“, das vom 
Ministerium für Soziales, Arbeit, 
Gesundheit und Demografie 
Rheinland-Pfalz gefördert wird 
und vielfältige Unterstützung 
anbietet.

Außerdem hat die HwK Koblenz 
in Zusammenarbeit mit der IKK 
Südwest ein umfassendes Pro-
gramm für Handwerksbetriebe 
auf die Beine gestellt: Die Pro-
gramme umfassen die Themen 
Rückengesundheit, gesunde 
Ernährung, Stressprävention, 
gesunde Führung für Betriebs-

Wettbewerb „Gesunde Betriebe“ / HwK unterstützt Betriebe Die Handwerkskammer 
(HwK) Koblenz hat zusam-
men mit dem Versorgungs-
werk des Handwerks einen 
Schutzschirm für Auszubil-
dende „gezimmert“. Alle 
Lehrlinge und Umschüler, 
die sich im ersten Jahr ihrer 
Ausbildung befinden und 
deren Vertrag bei der HwK 
Koblenz eingetragen ist, 
sind ab 1. Mai 2015 Mit-
glied einer Gruppenunfall-
versicherung. 

Die Versicherung umfasst 
Unfälle im privaten und 
betrieblichen Bereich und 
deckt Invalidität, Bergungs-
kosten oder kosmetische 
Operationen ab. Zudem gibt 
es ein Krankenhaustage-
geld, sollte eine stationäre 
Aufnahme notwendig sein. 
Der Schutzschirm bedeutet 
Wertschätzung der jungen 
Handwerker und die Absi-
cherung einer beruflichen 
Entwicklung im und mit 
dem Handwerk.

Unfallversicherung
für Lehrlinge
Info-Tel. 0261/ 398-351

inhaber und Unternehmerfrauen 
sowie das Thema Suchtpräven-
tion bei Auszubildenden. Rund 
30 Unternehmen, Einrichtungen 
und Behörden aus dem nörd-
lichen Rheinland-Pfalz haben 

sich am Wettbewerb „Gesunde 
Betriebe“ beteiligt. Demogra-
fische Entwicklung, Gefahr eines 
Fachkräftemangels und nach-
haltige Personalentwicklung: 
Das sind die Themen, um die 

Freuen sich über die Auszeichnungen im Wettbewerb 
„Gesunde Betriebe“ (von links): Martin Andre, Mitin-
haber und Werkstattleiter im Kfz-Betrieb Andre aus 
Ediger-Eller (mit Sohn), Iris Leisenheimer vom Fach-
beirat, Friseurmeisterin Petra Eifler und HwK-Projekt-
verantwortliche Mareile Wilbert.

Martin Gilles von der HwK. „Wir 
vermitteln nicht nur fachliche 
Inhalte im Rahmen der überbe-
trieblichen Ausbildung, sondern 
nutzen auch die Anwesenheit 
von Jugendlichen aus verschie-
denen Handwerksbetrieben in 
unseren Zentren, um sie hier auf 
arbeitsmedizinische und gesund-
heitliche Aspekte aufmerksam 
zu machen und aufzuklären.“ 
Nicht mit dem erhobenen Zeige-
finger, sondern mit Messgeräten 

Gehörschutz im Ohr und das Messerät liefert kon-
krete Zahlen zur Lautstärke der Arbeit mit dem Bohr-
hammer – so erlebten jüngst Lehrlinge der Baube-
rufe den „Tag des Lärms“ in Theorie und Praxis.

es nicht nur den teilnehmenden 
Betrieben immer wieder geht. 
Denn Unternehmer sehen ihre 
Mitarbeiter immer öfter als 
ihre wertvollste Ressource, die 
es zu pflegen gilt. Da reicht es 
nicht, einen Zuschuss für eine 
Mitgliedschaft im Fitnessstudio 
zu geben. Das Spektrum reicht 
bis zur Mitgestaltung von Maß-
nahmen durch die Mitarbeiter.
Entsprechend hoch war die 
Qualität der Bewerbungen und 
die elfköpfige Jury aus den Be-
reichen Gesundheitswirtschaft, 
Medizin, Wissenschaft und So-
zialversicherung hatte die Qual 
der Wahl. Ausgezeichnet wurden 
die Bewerber in drei Kategorien: 
kleine Betriebe bis 50 Mitarbei-
ter, mittelgroße Betriebe bis 250 
Mitarbeiter und große Betriebe 
ab 251 Mitarbeiter. 

In der kleinen „Gruppe“ errang 
Monte Mare in Andernach den 
Sieg, gefolgt von den beiden 
Handwerksbetrieben und dem 
Sportbund Rheinland. 

Infos zum Thema „Gesund-
heit im Betrieb“ gibt die HwK, 
Tel. 0261/ 398-327, mareile.
wilbert@hwk-koblenz.de
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Unternehmerfrauen im Handwerk
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Unternehmerfrauen essen gesund
Straffe Arbeitsabläufe, 
kurze oder gar keine Mit-
tagspausen und gesunde 
Ernährung – ein vermeint-
licher Widerspruch. Doch 
die Handwerkskammer 
(HwK) Koblenz zeigt 
Möglichkeiten und bietet 
Schulungen zur gesun-
den Ernährung an.

Denn: Wie gesunde Ernährung 
und Zeitmangel in Einklang 
gebracht werden soll, wissen 
Berufstätige häufig nicht. 
15 Unternehmerfrauen vom 
Arbeitskreis Koblenz infor-
mierten sich jüngst im Zentrum 
für Ernährung und Gesundheit 
über gesunde Ernährung im 
Berufsalltag. In der Kondi-
torlehrwerkstatt griffen sie zu 
Kochtöpfen und Pfannen und 
zauberten in Kürze Salate, 
belegte Brote, Dips, Getränke 
und Snacks für die Arbeit. Die 
HwK-Mitarbeiter Rainer Hahn 
und Anke Altmeyer standen mit 
Rat und Tat zur Seite. Nach-
dem die Unternehmerfrauen 
am gedeckten und stilvoll 
geschmückten Tisch auf den 
Geschmack gesunder Speisen 
kamen, wurden weitere Ernäh-
rungsfragen von den Experten 
beantwortet.

Als Getränke empfahlen sie 
stilles Wasser, Gemüsesäfte 
oder Kräutertees. Die wenige 
Zeit zur Zubereitung der Spei-
sen war ein großes Thema: „In 
der Schreibtischschublade oder 
im Handschuhfach des Autos 
kann sich jeder ein Sortiment an 
Kürbiskernen, Sonnenblumen-
kernen, Joghurt und getrockne-
ten, ungeschwefelten Früchten 
anlegen“, so Rainer Hahn. Fast 
Food verspreche hingegen 
nur schnelle Sättigung bei ge-
ringem Zeitaufwand. Die Un-

ternehmerfrauen lernten im 
Rahmen der Abendveranstal-
tung, dass nur komplexe Koh-
lenhydrate, wie Vollkorn, Ge-
müse und Obst den Blutzucker-
spiegel dauerhaft stabilisieren.

In Zukunft soll dieses Wissen 
stärker in die alltäglichen 
Arbeitsabläufe eingebracht 
werden und die Unternehmer-
frauen nicht nur Mineralwas-
ser oder naturbelassene Säfte 
bereitstellen, sondern auch 
Workshops für Auszubilden-
de anbieten und gemeinsame 
Mahlzeiten zubereiten. Die 
Gesundheitsangebote von 
Kooperationspartnern wie der 
HwK Koblenz sollen stärker 
genutzt werden. Das Angebot 
„clever essen im Job“ ist ein 
Teil des Projektes „Handwerk 
vital & demografiefest“ und 
wird vom Ministerium für So-
ziales, Arbeit, Gesundheit und 
Demografie Rheinland-Pfalz 
gefördert. Zu den Angeboten 
zählen Weiterbildungen, Sen-
sibilisierungsgespräche, aktive 
Mittagspausen für Auszubil-
dende und Gesundheitstage 
(„Handwerk vital“) für Mei-
sterschüler.

In Zusammenarbeit mit der 
IKK Südwest hat die HwK 
ein umfassendes Programm 
für Handwerksbetriebe zu-
sammengestellt, das auch die 
Themen Rückengesundheit, 
Stressprävention, gesunde Füh-
rung für Betriebsinhaber und 
Unternehmerfrauen sowie das 
Thema Suchtprävention bei 
Auszubildenden beinhaltet.

Infos zu „Clever essen im 
Job“ gibt die HwK Koblenz,
Tel. 0261/ 398-327, mareile.
wilbert@hwk-koblenz.de, 
www.hwk-koblenz.de

Power-Frauen feiern

Zum Geburtstag gratulierten viele „Power-Frauen“ den „taffen 
und tollen“ Unternehmerfrauen im Handwerk: Vor 25 Jahren 
wurde der Arbeitskreis in Bad Kreuznach gegründet. 

25 Jahre Arbeitskreis der Unternehmerfrauen in Bad Kreuznach

stehen in Vordergrund, aber die 
Frauen schmeißen den Laden!“ 
Für den Bestand der kleinen 
mittelständischen Handwerksbe-
triebe sei die professionelle und 
engagierte Mitarbeit der Frauen 
unerlässlich. „Das begründet oft 
auch den wirtschaftlichen Er-
folg eines Handwerksbetriebs“, 
stimmte Landrat Franz-Josef 
Diel zu. „Deshalb brauchen 
wir künftig auch starke und gut 
ausgebildete Handwerksfrauen 
in unseren Betrieben“, forderte 
UfH-Landesvorsitzende Euge-
nie Müller. Dabei falle es heute 
oft jungen Frauen schwer, die 
eigenen Berufswünsche für den 
gemeinsamen Handwerksbe-
trieb zurückzustellen, bedauerte 
Bundesvorsitzende Heidi Kluth. 
„Aber gerade hier sind gelungene 
Karrieren im Handwerk gut 
möglich: der Einstieg in den 
Familienbetrieb lohnt sich!“ 
animierte sie.

„Ohne mitarbeitende Frauen 
und Töchter wären Handwerks-
betriebe oft aufgeschmissen“, 
befand Antje Lezius, selbst 
Mitglied der UfH. Sicherung der 
Betriebsnachfolge, Gesundheits- 
und Altersvorsorge, Fachkräfte 
ausbilden und halten und mo-
derne Digitalisierungsstrategien 
– das alles stelle nur einen Teil 
der Herausforderungen dar, de-
nen sich die Unternehmerfrauen 
stellen müssen. Flüchtlinge und 
Migranten sollten als künftige 
Fachkräfte stärker in den Fokus 
genommen werden, so Lezius.

Dem stimmte auch CDU-Lan-
desvorsitzende Julia Klöckner 
zu: „Wir sollten Flüchtlinge in 
Arbeit bringen!“ Aber grund-
sätzlich müsse das Image einer 
dualen Ausbildung im Handwerk 
verbessert werden: „Akade-
mische Bildung und handwerk-
liche Ausbildung sind gleich-
wertig“, bekräftigte Klöckner. 
Die mittelständische Wirtschaft 
brauche nach wie vor „Hand- und 
Kopfarbeiter“, insbesondere die 
engagierten Familienbetriebe im 
Handwerk, die in Generationen 
denken und gerade heute ein 
„Hort gesellschaftlicher und 
wirtschaftlicher Stabilität“ sind. 
Dabei seien die Frauen „unver-
zichtbar im Handwerk“.

Die Geschichte des Handwerks 
sei immer auch eine Geschichte 
ihrer Frauen, betonte Minister-
präsidenten Malu Dreyer, die 
ebenfalls dem Bad Kreuznacher 
Arbeitskreis zum Geburtstag 
gratulierte. Gerade heute, wenn 
viel mehr junge Frauen tradi-
tionelle Rollenbilder auch in 
Handwerksberufen aufbrechen, 
müsse man sie animieren, auch 
eigene innovative Wege zu ge-
hen. Denn: rund ein Drittel der 
Erwerbstätigen im Handwerk 
seien Frauen, aber die wenigsten 
wollten sich trotz entsprechender 
Ausbildung selbständig machen. 
Hier erkannte Dreyer noch ein 
großes Potential für die Betriebs-
nachfolge.

vollständiger Text und Infos 
zur Arbeit des Arbeitskreises 
Unternehmerfrauen Bad 
Kreuznach im Internet: 
www.ufh-badkreuznach.de

Zum Jubiläum gratulierten (von links) Landesvorsitzende Eugenie Müller, Ehren-
vorsitzende Ursula Jachnik, Landrat Franz-Josef Diel, CDU-Landesvorsitzende 
Julia Klöckner, MdB Antje Lezius, Arbeitskreis-Vorsitzende Ute Speth, Ministerprä-
sidentin Malu Dreyer, Oberbürgermeisterin Dr. Heike Kaster-Meurer und UfH-Bun-
desvorsitzende Heidi Kluth.

Vorsitzende Ute Speth begrüßte 
zur Feierstunde auf dem Landes-
verbandstag nicht nur die Lan-
des- und Bundesvorsitzenden der 
Unternehmerfrauen, den Landrat 
und die Oberbürgermeisterin. 
Mit ihrem Kommen setzten auch 
Ministerpräsidentin Malu Dre-
yer, die CDU-Landesvorsitzende 
Julia Klöckner und die Bundes-
tagsabgeordnete Antje Lezius 
(CDU) ein deutliches Zeichen 
ganz im Sinne von Wertschät-
zung und Anerkennung für die 
Arbeit der Unternehmerfrauen.

Mitarbeitende Ehefrauen hätten 
in Handwerksbetrieben schon 
immer „das Heft in die Hand 
genommen“, begrüßte Ute Speth 
zum Jubiläum – und meinte 
damit zunächst einmal die Buch-
führung im Unternehmen. Zu 
ihren Aufgaben gehören heute 
allerdings oft auch noch Mar-
keting, Personalführung, Nach-
wuchswerbung und die digitale 
Präsenz im Internet. Der Ar-
beitskreis „Unternehmerfrauen 
im Handwerk“ bietet hierfür 
praxisorientierte Weiterbildung 
an und ist zugleich ein Forum 
für den Austausch unter Kol-
leginnen. Ute Speth und die 50 
„Power-Frauen“ im Arbeitskreis 
sind zu einem „guten Netzwerk“ 
zusammengewachsen.

Oberbürgermeisterin Dr. Heike 
Kaster-Meurer, selbst früher im 
„Nebenberuf“ mitarbeitende 
Ehefrau eines Handwerksmeis-
ters, wusste auch: „Die Männer 

Koblenzer Unternehmerfrauen informieren sich 
bei der Handwerkskammer Koblenz über Mög-
lichkeiten einer gesunden Ernährung im Berufs-
alltag – theoretisch wie auch praktisch, Verko-
stung eingeschlossen.

http://www.handwerk-special.de/
denn:Wie
mailto:wilbert@hwk-koblenz.de
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Eigene Ideen umsetzen

Martin Münch und Alexander Reichling sind, wie die anderen 
17 jungen Fliesen-, Platten- und Mosaikleger, Lehrlinge im 
zweiten Ausbildungsjahr. Bis zur Gesellenprüfung haben sie 
noch einige Ausbildungsinhalte vor sich, doch was die Nach-
wuchshandwerker bereits jetzt können und „draufhaben“, 
zeigen sie im Rahmen der überbetrieblichen Ausbildung in 
einem Projekt von Handwerkskammer (HwK) Koblenz und Be-
rufsbildender Schule (BBS) Lahnstein: Eigene gestalterische 
Ideen sind gefragt, die anschließend handwerklich umgesetzt 
werden.

Projekt fördert Fliesenlegerlehrlinge bei Gestaltung und Fertigung

der Bearbeitung und natürlich 
auch bei den Ansprüchen der 
Kunden“. Auch diesem Aspekt 
wurde in der Umsetzung ein-
zelner Wandbereiche im Dünn-
bettverfahren unter dem Einsatz 
von großformatigen Fliesen 
Rechnung getragen. 

Großflächige Fliesenplatten, 
einige ein mal ein Meter groß (!) 
und so schwer, dass sie nur mit 
Spezialsaugnäpfen aufgenom-
men und verlegt werden können, 
liegen im Trend. Und auch beim 
Einsatz von Hightech in der 
Materialbearbeitung glänzt das 
Fliesenlegerhandwerk: Platten 
werden mit Wasserstrahl ge-
schnitten – auf den Hundertstel 
Millimeter genau und materi-
alschonend. „Bevor dieses Ver-
fahren eingesetzt werden kann, 
müssen die Lehrlinge verstehen, 
was dabei im Material vor sich 
geht, welches Verfahren für 
welches Gut eingesetzt werden 
kann, wie das Schneiden grund-
sätzlich funktioniert.“ Deshalb 
gilt auch hier im Projekt: Flie-
senbearbeitung mit klassischen 
Werkzeugen und per Hand müs-
sen zunächst erlernt werden. 

So entsteht unter den Händen von 
Alexander Reichling mit geübten 
Handgriffen ein Ausschnitt in 
Kreisform, der mehrere Fliesen 
einschließt. Gefühl, Kraft und ein 

gutes Auge / Ohr sind gefragt. 
Das alles hat der 23-Jährige, der 
im Fliesenlegerfachbetrieb von 
Peter Hundhausen (Birken-Ho-
nigsessen, Landkreis Altenkir-
chen) ausgebildet wird. Seine 
Arbeit beeindruckt und das in 
einer Koje gefertigte Badezim-
mer ist nicht nur handwerklich 
ein Augenschmaus, sondern 
auch in Gestaltungsfragen. Die 
Gesellenprüfung bestehen und 
anschließend „noch eins, zwei 
Jahre im Betrieb Erfahrungen 
sammeln, dann den Meisterbrief 
machen“, nennt Reichling seine 
Pläne für die Zukunft.

Ganz ähnlich klingt das bei 
Martin Münch aus Bad Neuen-
ahr-Ahrweiler. Auch er hat seine 
Idee innerhalb des Projektes 
in Fakten umgesetzt – hoch-
wertig und gekonnt. „Unsere 
Jugendlichen sind fachlich sehr 
weit und die von uns gesetzten 
Ausbildungsinhalte fördern die 
Entwicklung, deren Grundlage 
die Betriebe legen“, beschreibt 
Sascha Sahli für die Ausbildung 
bei der HwK wie auch in der 
Berufsschule den Leistungsstand 
des Fliesenlegernachwuchses. 

Der 18-jährige Martin Münch 
wird im Familienbetrieb mit sei-
nen elf Mitarbeitern ausgebildet, 
den er später übernehmen möch-
te – natürlich mit Meisterbrief! 
Eltern und Ausbilder werden 
an diesem Tag nach Koblenz 
zur HwK kommen und sich 
ansehen, was unter den Händen 
der Jugendlichen entstanden ist. 

Verstecken muss sich niemand 
und so fördert das Projekt nicht 
nur die fachlichen Fertigkeiten, 
sondern auch das Selbstbewusst-
sein und macht stolz.

Die Idee der Projektinitiato-
ren, Christof Wenz (BBS) 
und Sascha Sahli (HwK): Die 
Lehrlinge sollen sich mit der 
Gestaltung eines Bades nach 
eigenen Vorstellungen ausein-
andersetzen und anschließend 
in einer Arbeitsprobe umsetzen. 
Aus der Theorie in die Praxis 
in acht Tagen und auf wenigen 
Quadratmetern – so lässt sich 
das Projekt knapp beschreiben.

Ideale Voraussetzungen bieten 
dabei die Ausbildungswerkstät-
ten der HwK Koblenz, wo aus der 
Idee Wirklichkeit wird. Und was 
für eine! „Wir sind begeistert von 
den Bädern, die hier in wenigen 
Tagen sowohl im Dickbett- als 
auch im Dünnbettverfahren ent-
standen sind“, bringen es Wenz 
und Sahli auf den Punkt. Dabei 
wurde in Teilbereichen bewusst 
auf ein traditionelles Erstel-
lungsverfahren (Dickbett) in 
diesem Beruf zurückgegriffen. 
„Eine Grundlagenvermittlung 
ist wichtig und ohne das Ba-
siswissen wird es auch keine 
Spezialisierung geben“, machen 
die Initiatoren deutlich, die 
großen Wert auf eine enge und 
gute Zusammenarbeit zwischen 
Berufsschule und Handwerks-
kammer legen. „Unser Hand-
werk entwickelt sich permanent 
weiter – in Gestaltungsfragen 
wie auch dem Materialeinsatz,  

Martin Münch beim Erstellen seiner Arbeitsprobe, die 
er selbst entworfen hat.

HwK-Ausbildungsmeister Sascha Sahli (links) mit 
Lehrling Alexander Reichling.

So sind die entworfenen und ge-
bauten Bäder im Bauzentrum 
der HwK nicht nur Ausstel-
lungsstücke, sondern regen auch 
zum Gespräch zwischen Aus-
bildungsbetrieben, Verantwort-
lichen von Handwerkskammer 
und Berufsschule, Prüfungs-
ausschüssen und den Lehrlingen 
an – in entspannter Atmosphäre 

am Arbeitsplatz und bei einer 
Tasse Kaffee. „Uns sind nicht 
nur die Ausbildungsinhalte in 
der Vermittlung an die Lehrlinge 
wichtig, wir erklären sie auch 
den Betrieben und das Echo ist 
durchweg positiv“, freuen sich 
Sahli und Wenz am Ende des 
erfolgreichen Projektes, das sie 
künftig ausbauen wollen.

Alexander Reichling bei der Fer-
tigstellung seiner Arbeitsprobe.

Lehrlinge des 2. Ausbildungsjahres im Fliesenlegerhandwerk, die im Rahmen eines Projektes Bäder ent-
warfen und dann handwerklich umsetzten, rechts die Projektinitiatoren Christof Wenz und Sascha Sahli.
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Jeder Mensch hat etwas

Raiffeisenbank Mittelrhein eG 
Raiffeisenbank Neustadt eG 
Volksbank Koblenz Mittelrhein eG  
Volksbank Montabaur - Höhr-Grenzhausen eG 
Volksbank Mülheim-Kärlich eG 
Volksbank Rhein AhrEifel eG 
Volksbank Rhein-Lahn eG 
VR Bank Rhein-Mosel eG 
VR-Bank Neuwied-Linz eG 
Westerwald Bank eG

Volksbanken
Raiffeisenbanken

Wir machen den Weg frei. 

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

  Sprechen 

 wir über Ihre 

Zukunft!


